Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 445 Sgr. 
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Amtliches. 
Berlin, 23. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Sekretär Weydemeyer bei dem Provinzial -Schulkollegium in 
Münſter den Charakter eines Rechnungsraths beizulegen; und dem mit Pen⸗ 
fion in den Ruheſtand tretenden Kreisgerichts⸗Depoſttalkaſſen⸗Rendanten und 
Kalkulator Schenk in Memel den Charakter als Rechnungsrath zu verlei⸗ 
ben; auch dem Ober⸗Poſtdirektor Spang ler zu Stettin die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Königs von Schweden und Norwegen Majeftät ihm 
verliehenen Nitterkreuzes des Waſa- Ordens, jo wie dem Herzogl. braunſchwei⸗ 
iſchen Domänendirektor don Keltſch zu Oels zur Anlegung des von des 
erzogs von Braunſchweig Hobeit ihm verliehenen Kommandeürkreuzes zwei⸗ 
ter Klaſſe des Ordens Heinrichs des Löwen zu ertheilen. g 
Angekommen: Der Chef des Miniſteriums für die landwirtbſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, Freiberr von Manteuffel, von Lübben; der 
| Ober⸗Praſidenk der Provinz pin, von Puttkammer, bon Erfurt; der 
Präſident der Seehandlung, Tre en, von — 4 
Abgereift: Der Unter⸗Staatsſekretär im Minifterium für Handel ꝛc., 
don Pommer⸗Eſche, nach Danzig. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


8 Dresden, Donnerſtag, 22. Mai. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin von Württemberg ſind geſtern von 
Stuttgart hier eingetroffen, haben im „Hotel Bellevue 
ernachtet und ſind heute früh über Breslau nach War⸗ 
u weiter gereiſt. 


Paris, Mittwoch, 21. Mai. Hier eingegangene 
Nachrichten aus Marſeille vom 20. d. M. melden, daß 
die Getreidepreiſe im Allgemeinen geſunken ſeien. 

8 (Eingeg. 23. Mai, 9 Uhr Vorm.) 
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Preußen. AD Berlin, 22. Mal. [Die Kaiſerin Witwe 
von Rußland; ein Irrthum der „Zeit“; das Ergebniß der 
Volkszählung; der zoologiſche Garten.] Nach den telegra- 
phiſch hier eingegangenen Meldungen iſt die verwittwete Kaiferin von 
Rußland am 21. Nachmittags in Gumbinnen eingetroffen (ſ. unter Kö⸗ 
nigsberg). Sie hatte die Abſicht, die Weiterreife nach kurzer Raſt 
anzutreten; allein ſie entſchloß ſich zu einem Nachtlager in Gumbinnnen 
auf den dringenden Wunſch der Aerzte, welche die Anſtrengung einer zu 
ſtarken Tagereiſe bei dem ſchwankenden Geſundheitszuſtand der Kaiſerin 
für unzuläffig erklärten. Obgleich man allgemein erwartet, daß erſt ein 
ärztliches Konzilium über den Kurort eniſcheiden wird, welcher der hohen 
Patientin die wirkſamſte Hülfe zu bringen verſpricht, ſo erfährt man doch, 
daß in Wildbad ſchon alle Vorbereitungen zum Empfange der Kaiſerin 
getroffen werden und daß auch die Großfürſtin Olga für einige Zeit dort 
ihren Aufenthalt zu nehmen gedenke. Die Kaiſerin reift übrigens bekannte 
lich in Begleitung ihres Sohnes, des Großfürſten Michael; dagegen fol 
der Kaiſer Alexander bei ſeiner Reiſe nach Warſchau den direkten Weg 
dahin eingeſchlagen haben. — In der heutigen Nummer der „Zeit“ findet 
| ſich eine Notiz, welcher zufolge die Kontrahenten des Vertrages vom 
15. April über die Tragweite deſſelben verſohuliche Erklärungen abge⸗ 
geben halten, welche gewiſſermaßen als Antwort auf die von Selten 
Preußens und Rußlands geftellten Anfragen zu betrachten ſeien. Wie 
ich aus guter Quelle erfahre, iſt die Behauptung der „Zeit“ unrichtig. Die 
preußiſche Regierung hat keinen Grund, in dem Aprilvertrage, ſo wenig, 
wie früher im Dezembervertrage, einen Akt der Drohung oder des Mih- 
lrauens gegen ſich zu erblicken, oder ſich zur Uebernahme der darin ent⸗ 
Hültenen Verpflichtungen bereit zu erklären. Deshalb har fie ſich auch 
icht veranlaßt gefühlt, Aufklarungen zu verlangen, die jedenfalls an den 
Beftimmungen des Vertrages eben jo wenig, wie an den Absichten deſſelben 
eine Veränderung hätten herbeiführen können. — Die jetzt von der „P. C.“ 
mitgetheilten Ergebniſſe der letzten Volkszählung in Preußen am Jahresſchluß 
1855 (f. unten) ſtellen ſich ſcheinbar ſehr ungünftig, da innerhalb einer 
dreijährigen Zeitperiode die Geſammtbevölkerung nur einen Zuwachs von 
11 Prozent erhalten hat, während ſogar die Einwohnerſchaft der Haupt. 
ſtadt ſich nur um 6847, d. h. nicht einmal um den Ueberſchuß der Gebo. 
renen über die Geſtorbenen, in dieſem Zeitraume vermehrt hat. Allerdlags 
hat man die in den letzten Jahren herrſchende Theuerung und die Ver⸗ 
heerungen der Cholera als Thatſachen in Rechnung zu bringen, welche 
einer normalen Vermehrung der Bevölkerung ſehr nachdrücklich enigegen- 
wirkten; indeß wird auch von kompetenter Seite die Anſicht vertreten, 
daß die Zählung keineswegs überall ſorgſam und genau genug angeſtellt 
worden iſt, um als ein zuverläſſiges Material für die Statiſtik gelten zu 
tonnen. Namenllich hält man die auf Berlin bezüglichen Zahlen durch- 
aus nicht für zutreffend. Wie ich erfahre iſt von Seiten des ſtatiſtiſchen 
Bureaus an das Minifterium des Innern der Antrag gerichtet worden, 
bei jeder einzelnen Bezirksregierung einen beftimmten Rath anzuſtellen, 
welcher die ſtatiſtiſchen Ermittelungen unter ſeine beſondere Auſſicht zu 
nehmen hätte. — Der hieſige zoologiſche Garten erwartet mit Nächſtem 
ein Geſchenk, welches ihm der diesfeitige Geſchafisträger und General- 
konſul für Chill, Herr v. Gülich, zugewieſen hat. Es befteht daſſelbe in 
einer Süßwaſſerſchildkröte, welche eine rieſige Große haben fol, Uebrl⸗ 
gens kommen ſolche Geſchenke, ſo gut ſie gemeint ſind, unſerem zoologiſchen 
Garten nicht ſehr billig zu ſtehen, da der überſeeiſche Transport von le⸗ 
benden Thieren große Koften verurfacht. 


(Berlin, 22. Mai. [Vom Hofe; Diner beim engli⸗ | 
ſchen Geſandten; Oberpräfibent v. Puttkammer.] Se. Maj. 
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katholiſchen nicht minder an. 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (44 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu ri 


der König, die Kaiſerin von Rußland, der Großfürſt Michael werden 
nach den neueſten Nachrichten am Sonntag Abend hier eintreffen. Das 
Gerücht erhält ſich, daß auch der Kaiſer Alexander von Warſchau aus 
nach Sansſouci, wenn auch nur auf kucze Zeit, kommen werde. — Ihre 
Mal. die Königin halte heute die aus Paris und Brüſſel eingetroffenen 
Geſandten, Graf v. Hatzfeldt und Baron v. Brockhauſen, zur Tafel be- 
fohlen. An derſelben erſchien auch, von Brandenburg zurückgekehrt, der 
Prinz von Preußen, die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, der Haus- 
meiſter v. Maſſow, der Ober⸗Kammerherr, Graf Dönhoff u A. — Der 
engl. Geſandte, Graf Bloomfield, gab geſtern Nachmittag 5 Uhr in feinem 
Hotel ein glänzendes Diner. Die hier anweſenden Mitglieder der königl. 
Familie nahmen daran Theil, und außerdem waren der Miniſterpräſident, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Graf Hatzfeldt, Baron v. Brock 
haufen dc. geladen. — Im k. Schloſſe werden bereits Zimmer bereit 
gehalten zur Aufnahme des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel. Die hohen Perſonen haben heute Kopenhagen verlaſſen 
und wollen gleichzeitig mit der Kaiſerin hier eintreffen. Am Montag 
werden auch die Großherzogin Mutter und der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin erwartet. Die Großherzogin Alexandrine hat in dieſen 
Tagen den Schmerz gehabt, ihre alte, treue Gouvernante, Frl. v. Kamecke, 
durch den Tod zu verlieren. So oft die Großherzogin nach Berlin kam, 
ſtieg ſie bei Frl. v. Kamecke im k. Schloſſe ab. Die Verſtorbene, welche 
ein Alter von 74 Jahren erreichte, wurde heute zur Erde beſtattet, und 
obwohl fie gewünſcht hatte, ganz in der Stille beigeſetzt zu werden, fo 
folgten heute Morgen doch dem Leichenzuge die Galawagen beider Maje⸗ 
ſtäten. — Die ruſſiſchen Gäſte, welche theils hier eingetroffen, theils von 
Petersburg aus noch unterwegs ſind, fangen an, unſeren Hotelbeſitzern 
Verlegenheiten zu bereiten, weil ſie immer eine Menge von Zimmern 
brauchen. So müſſen im Hotel du Nord unter den Linden allein für 
eine ruſſ. Fürſtin und ihr zahlreiches Gefolge 18 Zimmer bereit gehalten 
werden. Wie groß iſt jetzt allerorts die Freude, daß die Ruſſen kommen! 
— Der Oberpräfident v. Putikammer, der einige Tage hier feinen 9 
nthalt genommen halte konfertel- 3-35 eee den 
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— [Hinrichtung; eine Warnung.] Dem ehemaligen Litho⸗ 
graphen Biermann, welcher am 7. November 1854 ſeine 4 leiblichen 
Kinder, von reſp. 6, 4, 2 und 14 Jahr, an der Schleuſe vor dem Schle- 
ſiſchen Thore ertränkt, nachdem er ſie zuvor in einen Waſchkorb geſetzt 
und darin mittelſt einer Leine feſtgeſchnürt hatte, wurde geſtern Mittag 
das Todesurtheil publizirt. Die Gleichgültigkeit, welche er bei der Ob» 
duktion der Kinder, deren friſches, blühendes Ausſehen ſelbſt die erfah⸗ 
renſten Medizinal⸗ und Kriminalbeamten zu Thränen rührte, zur Schau | 
trug, war bei dieſem Akt an ihm nicht wahrzunehmen und ſoll es dem 
Geiſtlichen der Stadtvogtei wirklich gelungen fein, das Gefühl der Reue 
und Buße in ihm zu wecken. Am Nachmittag empfing er den Beſuch al» | 
ler feiner Verwandten im Beiſein des Geiſtlichen und eines richterlichen 
Beamten und um 6 Uhr führte ihn ei verſchloſſener Wagen nach dem 
Zellengefängniß. Heut früh 6 Uhr läutete dos arme Sündergloͤcklein 
und Biermann erſchien geiſterbleich, aber gefaßt. Bevor er das Schaffot 
beſtieg, wollte er noch zur Verſammlung reden, die aus etwa 150 Per · 
ſonen beſtand; allein dies wurde ihm nicht geftaltet. Nachdem der Geiſt⸗ 
liche darauf noch einige Worte an ihn gerichtet hatte, ging B. feſten 
Schrittes auf das Schaffot, entkleidete ſich ſelber und kalete dann zum 
Gebete nieder. Er lag lange auf den Knieen; es mos ie ihn wohl die 
Faſſung verlaſſen haben, darum griffen die Scharfrichter zu und im Nu 
war durch den Scharfrichter Reindel die Enthauptung vollſtreckt und Ge⸗ 
fangene der Anſtalt trugen die Leiche zum Grabe. — Zur Warnung für 
die, welche ſich gern Dienſtleiſtungen bezahlen laſſen, dürfte folgender 
Fall dienen. Ein Schuhmacher war einem Muſikus bei einem Hauskauf 
behülflich, machte ſich aber zuvor ein Douceur von 25 Thlr. aus. Der 
Kauf kam zu Stande, der Muſikus aber denunzirte gegen den Schuhma⸗ 
macher wegen Gewerbeſteuer Kontrabemion, weil es ihm ſchwer fiel, 
ſein Wort zu halten. Das Sladtgericht ſprach den Angeklagten frei, 
weil ein einzelner Fall noch keine Kontravention bedinge; die Staatsan- 
waliſchaft beruhigte ſich jedoch nicht mit dem Erkenntniß und das Kam- 
mergericht verurtheilte heute den Angeklagten zu 16 Thlr. Strafe, weil 
ihm bei der Höhe des geſuchten Verdienſtes auch ſchon ein ſolcher einzelne 
Fall geeignet vorkam, eine gewerbsmäßige Ausübung als Kommiffionät 
zu bekunden. Dieſes Urtheil dürfte alle die zur Vorſicht mahnen, welche 
jederzeit zu derartigen Freundſchaftsdieuſten bereit find, die aber ſchließ 
lich nicht gern leer ausgehen, noch weniger aber ſich für ſolche Liebesdienſte 
beſtraft ſehen möchten. 

„ In 22. Mai. [Die Toleranz in Oeſtreich.] Das Er ⸗ 
he die El erg als fie in der Sa Ztg.“ 905 zwiſchen 
Oeſtreich und dem römiſchen Stuhle abgeſchloſſene Konkordat las, iſt noch 
Remlich friſch. Man fragte ſich mit Recht, welcbe dringenden, um nicht zu 
fagen zwingenden, Gründe das faiferl. Öitreichiiche Gouvernement hatte zur 
Abſchließung eines Vertrages, durch den es ſich in ſo offenbaren Nachtheil. 
ia in Abhangigkeit von dem Stuhle Petri und der bischöflichen Hierarchie 
ezte, der die Kirche in vielen Stücken über den Staat stellte. Dieſe Frage 
eutſtand nicht etwa blos in der proteſtantiſchen Welt; fie regte ſich im der 
Die „Wien. Ztg.“ glaubte zwar den Beruf zu 
baben, eine Apologie der lange und in geheimnißvoller Salle berathenen 
Uebereinkunft zu übernehmen; dieſe war aber ſchwach genug, und ſie zeigte 
nur zum andern Male die Wahrheit des Spruches: wer ſich Ae N der 
klagt ſich an. Gar Manches, was fie anfangs zu bestreiten verſuchte, iſt denn 
auch inzwiſchen bereits in volle Wirklichkeit getreten: die geistliche Bücher⸗ 
cenſur und die Verketzerung der Proteſtanten. Beides find Dinge, die Oeſt⸗ 
reich nicht allein angehen, welche vielmehr den proteſtantiſchen Slauben, und 
damit ein Intereſſe erübren, das weit über die Grenzen des oſtreichiſchen 
Staates hidausreicht. Während die italjeniſchen Biſchöfe ſich beeilten, mit 
Cenſureclaſſen und mit Interditten gegen alle nicht innerhalb des katholiſchen 
Dogma ſich bewegenden Schriften, alſo auch gegen die Bibel, zu einer Zeit 
herdorzugehen, wo fie das Konkordat kaum unterzeichnet wußten, ſehen wir 


chien. 


Sarge folgen, und auf dem Kirchhofe fol ihm ein abgelegener, durch eine 

Mauer, eine Hecke oder einen Zaun abgeſchiedener Platz angewieſen werden 

— ein Platz, wo die katholiſche Kirche die Verbrecher und Selbftmörber ber 

gräbt. Das iſt eine Frucht des Konkordats, die nur zu deutlich Zeugniß 
bon der Beſchaffenheit des Bodens ablegt, dem fie entſproſſen iſt, und die 
‚einen millionenfachen Mißton durch die ganze proteſtantiſche Welt ertönen 
macht. Oder find es etwa nicht die Proteſtanten, die in dem erzbiſchoͤflichen 
Erlaſſe mit dem Namen „Akatboliken“ bezeichnet ſind? In Oeſtreich, mehr 
noch wie in manchen anderen Staaten, kommen nur drei Bekenntnißformen 
in Betracht: Katholiken, Proteſtanten und Juden. Die Juden bilden nur 
eine verhältnißmäßig geringe Zahl; fie wohnen meiſt in Gemeinden beiſam⸗ 
men, wo fie ihr Bethaus und ihren Kirchhof haben, während die Proteſtan⸗ 
ten durch das ganze Land zerſtreut ſind, und an den einzelnen Orten gewöhn⸗ 
lich in ſo geringer Anzahl ſich aufbalten, daß ſie weder eine beſondere kirch⸗ 
liche Gemeinde borſtellen, noch eine eigene Kirche und einen eigenen Friedbof 
haben können. Sie find es alſo vor Allen, die von dem — eranzedilt des 
Erzbiſchofs von Wien, dem, eine Folge des Konkordats, die übrigen Biſchöfe 
des Öftreichifchen Kaiſerſtaates wohl bald nachfolgen werden, ſich getroffen 
ſehen. Leider Gottes iſt damit von Neuem in einem Theile des deutſchen 
Vaterlandes jene ſchroffe Scheidewand zwiſchen den beiden großen Religlons⸗ 
geſellſchaften aufgeführt, die man für immer niedergeriſſen glaubte, um dem 
großen und erhabenen Prinzipe der kirchlichen Duldung 5 zu machen. 
Vas das Auffälligſte iſt, es geſchieht dies zu derſelben „ wo man in 

Paris einen Vertrag ſchließt, der dem Beherrſcher der Türkei die Verpflich ⸗ 
tung der religiöfen und kirchlichen Duldung auferlegt, alſo von dem Muha⸗ 
medanismus etwas verlangt, was die katholiſche Kirche in einem chriſtlichen 
Staate iu leiſten ſelber nicht Willens iſt. Der Kontraſt ift ſchreiend, und er 
e Worte verſtandlich, welche die hohe Pforte in der Note niederlegte, 


nennt, 


. ber Bola von 1852. 


und Seuchen zu ſuchen. 5 
drückende Nothſtand, die Ueberſchwemmungen in den Provinzen Preußen und 
Schleſien, ſowie beſonders das wiederholte heftige Auftreten der Cholera, 
haben vorzugsweiſe in den dftlichen Landestheilen der ge. der Ein 
wohnerſchaft bedeutenden Eintrag gethan. Es wurden in der letzten Periode 
weniger Kinder als ſonſt geboren, wahrend im Verhältniß mehr Menſchen 
als früber ſtarben. Dazu kam ein beträchtliches Anwachſen der Auswande⸗ 
rung. — der Zeit vom 1. Oktober 1852 bis Ende Dezember 1855 überftieg 
die Zahl der auf geſetzlichem Wege Ausgewanderten die der Eingewanderten 
um 58,000. Am ungünſtigſten geſtalteten fi die Verbaältniſſe zunächſt in 
der Provinz Schleſien, in deren drei Negierungsbezirken neben den Ueber⸗ 
ſchwemmungen die Cholera den Fortſchritt der Bevolkerungszunahme nicht 
wenig hemmte. Dann wurde in Oſtpreußen namentlich der Regierungsbezirk 
Gumbinnen von epidemiſchen Krankbeiten ſchwer beimgeſucht, während die 
anhaltende Tbeuerung zahlreiche Arbeiter zur Ueberſiedelung nach anderen 
Bezirken veranlaßte. In der Provinz Poſen ſtarben ebenfalls viele Menſchen, 
namentlich an der Cholera, während weniger Kinder, als in den früheren 
Perioden, geboren wurden. Günſtiger war die Geſtaltung der Bevolkerungs⸗ 
verhaͤlmiſſe in den übrigen Landestheilen. In den ackerbautreibenden Ge⸗ 
bieten von Preußen, Pommern, Brandenburg und Sachſen wirkten die hoben 
Getreide- und Viehpreiſe auf die Zunahme der Einwohnerſchaft. de der 
Provinz Weſtfalen zeigte der Regierungsbezirk Arnsberg bei dem lebhaften 
Aufſchwung feines Vergbaues und feiner Fabrikation eine bedeutende Ver⸗ 
mebrung. Im Regierungsbezirk Mänſter war die Zunahme ſtets nur eine 
geringe, und der Regierungsbezirk Minden, welcher in den letzten drei Jahren 
eine Verminderung bon 2 pCt. aufwies, wurde ſchon ſeit längerer Zeit von 
einer ſtarken Auswanderung betroffen. Von den rheiniſchen Regierungsbe⸗ 
zirken batten beſonders Düfjeldorf und Aachen einen. anſehnlichen Bebolke. 
rungszuwachs. Am meiften wirkte darauf die hohe Blütbe des Geweröfleibet 
mit ihrer bielſeitigen Arbeitsgelegenheit. Minder günftig erwies ſich in 
dieſer Hinſicht der Regierungsbezirk Köln, und ganz ungünftig die Re ierungs⸗ 
bezirke Koblenz und Trier, in denen ein großer Theil der Aimdafnerſchaft 
auf den ſeit Jahren wenig lobnenden Weinbau angewieſen iſt, und 9 Auch 
ſchwachen Ardeitsverdienſt doppelt den Druck der Theuerung oe 4. Auch 
baben in beiden Bezirken ſtarke Auswanderungen ſtalt 1271 3, 8 
hobenzollernſchen Landen bat ſich die Einwohnerzabl ſeit 2 4 
auf 63,316, d. b. um 3, pCt. vermindert. Am 3 —.— die im 
deutſchen Südweſten ſchon ſeit mehreren Jabren 385 5 Rn und enden 
bältniffe zu dieſer Abnahme beigetragen haben. Fur Hr ge und Reſidenz⸗ 
ſtadt Berlin ftellt ſich der auffallende Umſtand — * — ie Eivilbevolte. 
rung in den letzten drei Jahren nicht einmal 1 kt eberſchuß der Webos 
renen über die Geftorbenen gewachſen it. Berlin zählte im Dezember 1852 
ſchon 419,755 Civilbewoßner, im Dezember 1855 aber 126,602, d. b. 6817 
mehr, während in diefer Zeit 8993 inder mehr geboren waren, als Men- 
en ſtarben. (P. C. . 
is u Rofverfägung.] Da das zum Wiederverſchließen eröffneter, 
unbeſtellbarer Briefe bei den k. Oberpoſtdirektionen benutzte Dienfifiegel 
mit der Umſchrift: „Amtlich eröffnet durch die Oberpoſtdirektion in N.”, 
den Grund der ftattgehabten Eröffnung der Briefe in manchen Fallen für 
das Publikum nicht deutlich genug bezeichnet, fo ſoll, nach miniſterieller 
Verfügung neben der Anwendung dieſes Siegels von den Kommiſſionen 
zur Eröffnung unbeſtellbarer Retourbriefe jedesmal noch ein beſonderer 


Stempel mit der Inſchrift: „Unbeſtellbar“ auf der Rückſeite der eröffne- 
ten und wieder verſchloſſenen Briefe abgedruckt werden. Der Abdruck des 
Stempels erfolgt in rother Farbe. 


Breslau, 21. Mai. [Der Orden der Schulſchweſtern!, 
dazu auserſehen, die Schule mit der römiſch katholiſchen Kirche immer 
inniger zu verſchwiſtern, breitet ſich durch Unterſtützung des hoheren 
Klerus immer mehr bei uns aus. Bereits iſt hier das fürſtbiſchöfliche 
Waiſenhaus und eine der Kleinkinderbewahranſtalten ſeiner Obhut über⸗ 
geben. Aber auch in anderen bedeutenden Städten, namentlich in Glatz 
und in Frankfurt a. d. O., find die Mädchenſchulen den gedachten 
Schweſtern anvertraut. Die größte Errungenſchaft des Ordens iſt aber 
die Gründung eines Mutterhauſes in unſerer Stadt, fo daß die Kandi⸗ 
datinnen nun hier ſelbſt ihr Noviziat machen können. 


Greifenberg (Pommern), 17. Mai. [Beſtrafung.] Als im 
vorigen Jahre die von der hieſigen Judenſchaft neu erbaute Synagoge 
eingeweiht und dem gottes dienſtlichen Gebrauch übergeben werden ſollte, 
waren auch die Spitzen der hieſigen Behörden eingeladen worden, an der 
Feier Theil zu nehmen. Dieſelben folgten und ſchloſſen ſich der Prozef- 
ſion an, welche nach moſaiſchem Riius aus der alten Synagoge in die 
neue ſich bewegte. Die Folge war, daß jene chriſtlichen Behörden am 


nächſten Sonntage von der Kanzel herab durch den Prediger Zöller 


ſcharf zurechtgewieſen wurden. Dieſe Zurechtweiſung fiel indeſſen ſo 
ſcharf aus, daß die Betroffenen gegen den Prediger einen Injurienpro- 
zeß anſtrengten. Die Verhandlung vor dem zuſtändigen Gericht ward 
freilich durch die Intervention des königlichen Konſiſtoriums vorläufig 
inhibirt, neuerdings aber auf Entſcheidung von Berlin her wieder auf- 
genommen, und iſt der richterliche Spruch nunmehr dahin erfolgt, daß 
der Verklagte wegen Beleidigung der Behörden zu 50 Thlr. Geldbuße, 
event. 4 Wochen Gefängniß verurtheilt iſt. (P. 3.) 


Königsberg, 21. Mai. [Se. Maj. der König! ſind heute 
Nachmittags 5 Uhr hier angekommen, und werden morgen früh 8 Uhr 
der Kalſerin Mutter entgegenreiſen. Eine telegraphiſche Depeſche der 
„Königsb. Hart. Zig.“ meldet, daß die verwittwete Kaiſerin heute Nach⸗ 
mittags 2 Uhr mit zahlreichem Gefolge in Gumbinnen eingetroffen ſei 
und im dortigen Regierungsgebäude übernachten werde. | 


Oeſtreich. Wien, 20. Mai. [Wallfahrt nach Rom; 
die Gefangniſſe.] Am 18. d. M. feierte der Severinusverein den 
Jahrestag ſeiner Gründung. Die Mitglieder deſſelben hatten ſich in ſehr 
bedeutender Zahl um 7 Uhr in der Stephanskirche eingefunden. An das 
ſolenne Hochamt ſchloß ſich eine gemeinſchaftliche Kommunion aller zum 
Verein gehörenden Anweſenden. Die Ausführung des Planes einer gro— 
ßen Pilgerfahrt nach Rom iſt jetzt von der Geſellſchaft definitiv beſchloſſen 
worden und fol in Kurzem verwirklicht worden. Wie ich höre, wird die 
Belheillgung an dleſer Wallfahrt eine ſehr bedeutende fein. Mehrere Mit⸗ 
glieder der hohen öſtreichiſchen Ariſtokratie werden ſich anſchließen. Es 
iſt dies ein Zeichen von Gewicht zum Beweiſe für die Neubelebung des 


ſtimmte, den weiblichen Orden vom guten 
Borromäus und den barmherzigen Schweſtern übergeben worden find. 

bisher an den Tag getretenen Einwirkungen dieſer Maaßregel wer⸗ 
den von urtheilsfahigen Leuten als ſehr erfreulich geſchildert. Die Mehr- 
zahl der Strafgefangenen ſoll im Allgemeinen unter der Leitung ihrer 
jetzigen weiblichen Hüter leichter zu einer weicheren und reumüthigeren 
Stimmung gelangen. (N. P. 3.) 

— lAmneſtle.] Italieniſche Blätter theilen den Text der kaiſerl. 
Entſchließung vom 8. Februar 1856 mit, welcher zufolge der General⸗ 
gouverneur des lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreichs ermächtigt wird, 
fämmtliche Geſuche der politifchen Flüchtlinge um Aufhebung des Se- 
queſters und ſtraffreie Rückkehr in Verhandlung zu nehmen. Wir ent⸗ 
nehmen daraus Folgendes: Sollte der Generalgouverneur aus Sicher⸗ 
heitsrückſichten die Berückſichtigung eines ſolchen Geſuches zur Rückkehr 
nicht geeignet halten, ſo wäre daſſelbe wegen Aufhebung des Sequeſters 
dem Minifterium des Innern zu überreichen. In gleicher Welſe wird der 
Generalgouverneur ermächtigt, über die Geſuche wegen ſtraffreier Rück 
kehr und Wiederverleihung des Bürgerrechts zu entſcheiden, die im Laufe 
dieſes Jahres von jenen Flüchtlingen eingereicht werden, über welche der 
Sequeſter nicht verhängt worden iſt. Auch ſolche Geſuche ſollen betück⸗ 
ſichtigt werden, welche blos die Sequeſteraufhebung betreffen, ſelbſt wenn 
die Bewilligung zur ſtraffreien Rückkehr für jetzt unzuläſſig wäre. Die 
Entſcheidung über dieſelben iſt dem Miniſter des Innern im Einverneh⸗ 
men mit dem Miniſter des Aeußeren und dem Chef der oberſten Polizei- 
behörde zu überlaſſen. Auch darf der Sequeſter wegen des Todes eines 
Flüchtlings zu Gunſten der in den öſtreichiſchen Staaten und ſelbſt der 
im Auslande lebenden Erben aufgehoben werden. Die ſequeſtrirten Gü— 
ter derjenigen Flüchtlinge, welche ihre Geſuche binnen Jahresfriſt nicht 
einreichen, ſollen zwar nicht konfiszirt, wohl aber veräußert, und die bis⸗ 
herigen Speſen vom Erloſe abgezogen werden. Die oben erwähnten 
Stellen hätten dann zu entſcheiden, ob das Vermögen dem Flüchtling zu⸗ 
geſendet, oder bis zu ſeinem Tode für die Erben aufbewahrt bleiben ſolle. 
— Die Paßbeſchränkungen werden aufgehoben. Der Generalgouverneur 
iſt ermächtigt, nach Ermeſſen an die Zurückgekehrten Päſſe für's Ausland 
zu eriheilen. Die Bewilligung an die laut kaiſerl. Entſchlteßung vom 
29. Dezember 1850 als Ausgewanderte erklärten politiſchen Flüchtlinge 
zur Reiſe in die öſtreichiſchen Staaten hängt von dem Viſum des Paſſes 
von Seiten der öſtreichiſchen Geſandtſchaften ab. Gegen ſolche, welche 
als Ausgewanderte anerkannt ſind, und ohne böfe Abſicht, wenn auch 
willkürlich, zurückkehren, ſoll keine Prozedur eingeleitet und hoͤchſtens nach 
Umſtänden blos die Ausweiſung verhängt werden; dagegen wird gegen 
jene, die ohne irgend eine Bewilligung zurückkehren, der Prozeß einge⸗ 
leitet. Ausgewieſene vom Mititärftande find in jeder Beziehung wie 
Ausgewieſene im Allgemeinen zu behandeln, und nicht vor das Kriegs⸗ 
gericht zu laden; dagegen ſind gegen jene, welche für Deſerteure erklärt 
ſind, die Militärgeſetze anzuwenden. ö 


Baden. Plittersdorf, 18. Mai. [Ueberſchwemmung.] 
Heute hat uns der Rhein, welcher noch immer, wenn auch nur langſam, 
im Wachſen begelffen iſt, eine Ueberſchwemmung gebracht, wie wir feit 
vielen Jahren don keiner zu leiden halten. Ein ſehr großer Theil der 
blühenden Fluren des rechten Ufers iſt ganzlich unter Waſſer geſetzt und 
wenigſtens für dieſes Jahr alle Hoffnung auf irgend einen Ertrag derſel⸗ 
ben vernichtet. Die ſammilichen großen Rheininſeln, welche zum großen 
Theil in angebautes Land durch jahrelange Arbeit der Eigenthümer um⸗ 
gewandelt waren, find ſo ſehr überfluthet, daß bei manchen nur noch die 
Spitzen des auf ihnen vorkommenden Geſtrüppes über die Wellen hervor- 
ragen. Alles reichliche Wild auf denſelben kam in den Gewaſſern um 


2 


und zahlreich wurden die Kadaver von Haſen, Igeln und Hühnern an 
das Land geſchwemmt. Zwei Rehe, die vom Binſenfeld noch lebend bis 
Münchhauſen getrieben wurden, mußten da unter den Händen der Bauern 
höchſt unwaidmänniſch verenden. Wie groß der Schaden für uns und 
unſere Umgebung fein werde, wird ſich erſt ſpäter ermeſſen laſſen. (K. 3-) 


Großbritannien und Irland. 


e Ner- 
London, 20. Mai. [Parlament.] Das Oberhgus berfammelte 
ſich geſtern zum 705 Male nach Pfingſten. Lord Colcheſter fündigt auf 
Donnerftag eine Reſolution an, welche die auf dem Parſſer Kongrefie be⸗ 
ſchloſſenen Reformen des Seerechtes verdammt. — Lord Elgin fragte, ob ein 
in den Zeſtungen veröffentlichter Brief, welcher ſich auf 1 gen 
ſeitens der 800055 Regierung an die Regſerung von Coſta Rica beziehe, 
echt ſei. Der Carl von Clarendon antwortete bejahend. Seit dem Einfalle 
Walker's in Nicaragua, bemerkte er, hätten ſich die Regierungen Coſta Rica's 
und anderer central'amerikaniſchen Staaten an England um Hülfe gewandt. 
Auf alle derartigen Aufforderungen habe die engliſche Regierung eine abs 
ſchlägige Antwort ertheilt, indem ſie erklärte, die Angelegenheiten Central⸗ 
Amerika's gingen ſie nichts an, wiewohl ihr der Angriff auf Nicaragua leid 


nehmen keinen weiteren Fortgang habe. Alles, was fie zu thun gedenke, 
werde ſich darauf beſchränken, daß fie einige Schiffe zum Schutze britiſcher 
Intereſſen und britiſchen Eigenthums an die central⸗amerikaniſche Küſte ſen⸗ 
den werde. Doch habe ſich die engliſche Regierung bereit erklärt, der Repu⸗ 
blik Coſta Rica, mit der fie auf freundſchaftlichem Fuße ſtehe und die ihren 
Verpflichtungen gegen England ſtets redlich nachgekommen ſei, was ſich von 


fern. In Coſta Rica ſei viel britiſches Eigenthum aufgehäuft. Zur Abſen⸗ 
dung jener Waffen fei es übrigens gar nicht gekommen, da mittlerweile der 
Agent Coſta Nica’s, mit dem man unterhandelt habe, geſtorben ſei. Vor eis 
niger Zeit habe Walker britiſches Eigenthum in Nicaragua mit Veſchlag bes 
legt. Die engliſche Regierung habe mit der Regierung der Verein. Staaten 
über das Unternehmen Walker's Rückſprache genommen, und Crampton be⸗ 
richte in einer Depeſche vom 15. März über eine dieſen Gegenſtand betreffende 
Unterredung mit dem Staatsſekretär March. Letzterer habe bei jener. Gele: 
genheit geäußert, daß die Regierung der Verein. Staaten den Zuſtand der 
Dinge in Nicaragua im höchſten Grade bedaure, da derſelbe geeignet ſei, 
den guten Ruf der Union zu benachtheiligen. Sie wünſche den Sturz der 

Herrſchaft Walker's ebenſo ſehnlich herbei, wie die engliſche Regierung, und 
ſei entſchloſſen, e für den Schaden zu fordern, der Bürgern der 
Verein. Staaten durch Walker zugefügt worden ſei. Darauf hin habe er 
(Clarendon) zu verſtehen gegeben, daß ein gemeinſames Handeln beider Ne 


— Als Antwort auf berſchiedene Fragen des Earl von Malmesburh entgeg⸗ 
nete Lord Clarendon, es ſei allerdings wahr, daß eine Tſcherkeſſendeputation 
bei der Pforte erſchienen ſei; doch habe er von dem britiſchen Geſandten in 
Konſtantinopel weiter kein Dokument erhalten, als einen Brief der Tſcherkeſſen 
häuptlinge an die Koͤnigin. In Folge der Nachricht von dem Abſchluſſe des 
Friedens hätten die Tſcherkeſſen den Wunſch kund gethan, ihre Unabhängig 
leit geſichert zu ſehen. Die Perſonlichkeit, welche an der Spitze der Deputa- 
tion ſtehe, ſei kein Tſcherleſſe, und habe ſich während der beiden Kriegsjahre 
den Verbündeten nichts weniger als freundſchaftlich erwieſen. Jenem Manne 
ſei es hauptſächlich zu verdanken, daß die Befeſtigungen von Anapa nicht 


zerftört worden ſeien, und er ſei einer der eifrigſten Agenten Rußlands. 


Die beſagten Perſonen haͤtten daber durchaus keinen Anſpruch auf das 
Wohlwollen der Verbündeten Der Vorlegung der an die engliſche und 
\ feangdfifche Regierung gerichteten ſardiniſchen Note ſtehe nichts im Wege. 
— Ein Antrag des Earl von Albemarle auf Einfegung eines Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes, welcher dem in Oſtindien berrſchenden Regierungsſyſteme feine 
Aufmerkſamkeit widmen ſoll, wird verworfen, ohne daß es darüber zur Ab⸗ 
ſtimmung kommt. — Lord V rougham's Ehebill geht durch's Komité. 


ime Verirgg, welchen Eng⸗ 
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iſt im leitenden Theil der „Times“ noch mit keiner Sylbe erwähnt wor— 
den; aber aus einigen Aeußerungen des „Globe“ darf man ſchließen, 
daß zwiſchen den genannten Mächten eine großere Annäherung ftattge- 
funden hat, als die Ereigniſſe der Kriegszeit, als die ruſſich⸗franzöſi⸗ 


ſchen Artigkeiten während der Konferenzen, und als die im britiſchen 


Parlament erklangenen Lobſprüche ruſſiſcher Loyalität erwarten ließen. 
Der „Globe“ äußert ſich zwar nichts weniger als verſtändlich über die aus⸗ 
wartigen Beziehungen Oeſtreichs, deſſen Lage er bald als iſolirt, bald als 
Bündniß mit allen europäiſchen Mächten bezeichnet, doch legt er kein geringes 
Gewicht auf die „zahlreichen heilſamen Reformen, die vom öſtreichiſchen 
Herrſcherhaus zu verſchiedenen Zeiten ausgegangen ſind“, und verheißt 
dem Weſten und der Givilifation die beiten Erfolge als Reſultat einer 
feſten politiſchen Freundſchaft mit dem Kaiſerſtaat. Der „Advertiſer“ 
dagegen glaubt gar kein Geheimniß auszuplaudern, wenn er ſagt, daß 
die drei Mächte zu einem Einverſtändniß über „die Maaßregeln, fo wie 
die Provinzen“ gelangt ſeien, welche ſie in dem wahrſcheinlichen Fall 
einer Auflöjung des ottomanifchen Reichs „ergreifen“ wollen, und daß 
Sardinien ſich zwiſchen zwei Stühlen niedergeſetzt habe. — Ein Theil 
der toriſtiſchen Preſſe betrachtet die geheime Uebereinkunft mit ſehr ber 
denklichen Mienen. So erzählen die Wochenblätter „John Bull“ und 
„Britannia“, daß man in politifchen Kreiſen ſeit einigen Tagen bedeu⸗ 
tend die Köpfe zuſammenſteckt. Der Graf Clarendon habe Dienſtag 
Nacht eine Mittheilung ſo dringender Art aus Paris erhalten, daß der 
britiſche Gefandte am franzoͤſiſchen Hofe, Lord Cowley, einige Stunden 
darauf, um 4 Uhr Morgens nämlich, die Rückreiſe auf ſeinen Poſten 
antreten mußte. Die Mitiheilung habe ſich auf den geheimen Vertrag 
bezogen und auf die zornigen Vorſtellungen, welche die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie gegen den Abſchluß erhoben haben fol (2). Im Reformklub und Carl⸗ 
tonklub hätten Berathungen ftattgefunden, in Folge deren die Regierung 
nächſte Woche lebhaft inſerpellirt werden wird. 5 

— [Lord Fitzelarence z.] Am 17. d. M. ſtarb der Kontre⸗ 
admiral Lord Adolphus Fitzelarence, der dritte Sohn des nachmaligen 
Königs Wilhelm IV. aus deſſen Ehe mit Fr. Jordan. 1802 geboren, 
trat er ſchon mit 16 Jahren in den Dienſt der Flotte, wurde 1821 Lieu⸗ 
tenant, 1823 Kommandeur und befehligte 1826 die „Ariadne“ im Mitlel⸗ 
meer. Er halte als Kapitän meiſt nur Ehrenchargen, und befehligte die 
Pacht feines Vaters, ſpater die Pacht der Königin Victoria, bis er vor 
drei Jahren zum Kontreadmiral befördert wurde. Er war es, der 1832 
dem Könige Friedrich Wilhelm III. von Preußen eine Miniaturfregatte, 
ein Geſchenk des Königs Wilhelm IV., zuführte, bei welcher Gelegenheit 
er den rothen Adlerorden erſter Klaſſe erhielt. 

— [Demonſtratlonen.] Die am Sonntage beabſichtigten und 
ſonſt unabwendbaren Park-Demonſtrationen für Sonntagsmuſik hat das 
ſchlechte Wetter vereitelt oder doch auf ein Minimum reduzirt. Die Poli- 
zei hate im Geheimen ausgedehnte Vorſichtsmaaßregeln getroffen. Der 
Erzbiſchof von Canterbury hatte fein Palais ſchon am Sonnabend ver« 
laſſen und ein koſtbares fertiges Glasfenſter deſſelben, welches Stein⸗ 
würfen von der Straße her ausgeſetzt war, durch einen ſoliden Bretter 


thue. Letzteres ſei um fo mehr der Fall, weil das Eigenthum britiſcher Uun⸗ 
| tertbanen gelitten habe, und fie werde ſich daher freuen, wenn Walkers Unter 


den Übrigen central⸗amerikaniſchen Staaten nicht ſagen laſſe, Waffen zu lie⸗ 


gierungen zum Schutze des Eigenthums ihrer Angehörigen rathſam ſein würde. 


im Recht, daß es wenigſtens nicht Sache der Regierung ſei, mit ſolchen 
auf allgemeine Unkoſten veranſtalteten Konzerten in die Frage einzugrei« 
fen, ob öffentliche Muſikaufführungen ſich mit der traditionellen und na— 

tionalen Anſchauung vom Charakter des Sonntags vertragen. Auch 
glaube ich, daß die Konzerte eingeſtellt bleiben oder vielleicht auf den 
Sonnabend Nachmittag werden verlegt werden, den die arbeitenden Klaſ— 
ſen jetzt in einen Feierabend zu verwandeln ſich bemühen; dagegen wird 
der Sturm deſto lebhafter gegen die Geſetze gerichtet werden, welche die 
Privat -Vergnügungsanftalten am Sonntage unter Schranken legen. 

genſlich war dies ſteis der Punkt, auf den es ſchließlich abgeſehen 
5 In Sir B. Hall hat nur mit Bewußiſein einen indirekten Weg 
zum Ziele eingeſchlagen. (N. P. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 20. Mai. [Die italieniſche Frage; Stimmung.] 
Die Nachricht von einem „Kongreß italieniſcher Fürſten“ wird hier fo 
aufgenommen, wie ſie ſich ſelbſt giebt, namlich als eine Erfindung. Wer 
mit den Verhäliniſſen einigermaßen vertraut iſt, wird mit mir darin über⸗ 
einſtimmen, daß die Wahrſcheinlichkeit viel größer iſt, daß die Groß- 
mächte fi über die italienifche Frage einigen könnten, als daß die klei⸗ 
nen Mächte, deren Komplex mit Einſchluß Oeſtreichs man Italien nennt, 
ſich über irgend eine, und ſei es auch die untergeordnetſte, der hier in 
Betracht kommenden Fragen zu verſtändigen vermochten. Eine nicht ferne 
Zukunft wird es beftäligen, daß die Frage Italiens in dieſem Augenblick 
zwiſchen Frankreich, England und Oeſtreich diskutirt wird, und, wie ich 
glaube, im beiten Einvernehmen dieſer drei Mächte. — Die öſtreichiſchen 
und ſchwediſchen Gäſte ziehen übrigens Paris und Ihren Referenten 
mit den Uebrigen von aller Poliuk ab. Revuen und Frühling in Pa- 
ris ſind in der That das beſte Mittel, alles politiſche Intereſſe zu ertödten, 
und wer das Geheimniß erfände, der frauzöſiſchen Hauptſtadt ewigen 
Frühling zu geben, der hätte das Mittel gefunden, die Revolution für 
ewig zu vernichten. (B. B. 3.) 8 

— [Der Triplevertrag.] Der „A. A. 3.“ wird geſchrieben: 
Die meiſten Organe der Tagespreſſe ſcheinen von der irrigen Anſicht aus⸗ 
zugehen, es fei der Vertrag vom 15. April hinter dem Rücken der rufl- 
Bevollmächtigten abgeſchloſſen worden, weshalb dieſe nicht wenig über⸗ 
raſcht geweſen fein ſollen, als die „Morning Poſt“ den Text des erwähn⸗ 
ten Vertrages eines ſchönen Morgens veröffentlichte. Im Gegentheil 
wurden die ruſſiſchen Bevollmächtigten gehörig verſtändigt: es müſſe der 
abzuſchließende Friede unter die Garantie der Großmächte geſtellt wer 
den, wie dies bei allen Friedensperträgen bisher zu geſchehen pflegte. 
Man ließ deu ruſſiſchen Bevollmächtigten frei, eine ſolche Garantie ent 
weder im Friedensinſtrumente vom 30. März zu begreifen, oder ſie un⸗ 
abhängig vom Friedens vertrage und ohne Mitwirkung Rußlands feſtzu⸗ 
ſtellen. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten glaubten beſſer die Würde ihrer 
Regierung zu wahren, wenn von einer derartigen Garantie keine Erwäh' 
nung im Friedens vertrage ſelbſt geſchähe. Die unmittelbare Folge davon 
war der Abſchluß eines abgeſonderten Garantfevertrages, bei deſſen Er“ 
mittelung man ſo wenig geheimnißvoll verfuhr, daß Preußen förmlich 
eingeladen ward, demſelben als kontrahirender Theil beizutreten. (Wit 


haben darauf ſchon hingedeutet; ſ. den Leilartikel in Ne. 116. D. Red.) 


— [Berhaftungen; Ueberſchwemmungen.] Von den oft 


wiederholten Verhaftungen wurde Ihnen von verſchiedener Seite her ber 
ihrer ro ανν ug 0, ba Wie Metern fc hesse beunvuhig 


fühlt. Man ſagt auch, daß die Polizei in Folge von Anzeigen, die ihre 
ausländiſchen Agenten gemacht haben, St. Cloud mit ungewöhnlicher 
Wachſamkeit umgebe. — Die Ueberſchwemmungen haben leider großes 
Unglück angerichlet, und die Unruhe iſt noch ſo groß, daß die Präfekten 
aus Süd- und Mittelfrankreich täglich drei Depeſchen an die Regierung 
ſchicken. — Die Winde, welche in den jüngſten Tagen in Paris und deſſen 
Umgegend gewüthet haben, ſollen den Obſibäumen viel Schaden zugefügt 
haben. 

— [Erdbeben; Schneefall.] Aus St. Rabier, Kanton Terraſ⸗ 
fon, wird unterm 13. Mai dem Journal „Echo de Véſone“ gejchrieben: 
In der Nacht vom 10. zum JJ. wurde das Dorf Grand-Codere, Ger 
meinde Saint⸗Rabier, der Schauplatz eines heftigen Erdbebens. Die 
Schwingungen gingen in der Richtung von Nord nach Süd und waren 
von einem ſtarken Getöſe begleitet. Die Erſchütterung war fo gewaltig 
daß ein 5 Min, vom Dorfe entfernter Berg von der Stelle rückte und mit 
furchtbarem Krachen in die Schlucht ſtürzte, wobei Bäume und Felſen 
übereinander geworfen wurden. Mehr als 400 Hektaren Fruchtboden 
mit den fchönften Weinbergen find durch den Zuſammenſturz des Berges 
vernichtet. Man fürchlet den Ausbruch eines Vulkans. — Das „Journ. 
de Tarbes“ meldet unter dem 9. Mai aus Luz, daß dort auf den Bergen 
fortwährend dichter Schnee fällt und die Ernten auf dem Plateau völlig 
zu Grunde gerichtet find. Barréges wurde abermals von einer Lawine 
Pee welche am 9. Mai Morgens gegen fünf Uhr dreizehn Hütten 
fortriß. a 

— [Statue der heiligen Jungfrau; Folgen der Spe 
Eulation; Volkserziehung.] Der Gedanke, der heiligen Jung? 
frau auf einer eminenten Höhe von Puy eine aus Kanonen von Sebaſtopol 
gegoſſene Statue zu errichten, findet immer größeren Anklang. In allen 
Kirchen werden während des Martamonats Sammlungen für die Statue 
von Notre-Dame de France gehalten. Das Werk wird von fo koloſ⸗ 
ſaler Proportion, wie der heilige Carl Borromäus auf den Inſeln werden. 
Der Kalſer iſt auf den Gedanken ſehr begünſtigend eingegangen und hat 
eine enorme Maſſe von Erz zur Verfügung geſtellt. — Der Herzog Tn 
hat vor einigen Tagen jeinen Kammerdiener enflaffen, ‚und zwar angeb 
lich aus folgender luſache; Der Herzog, jo großer Herr er auch iſt, ſpiell 
an der Börſe. Joſeph erlaubt ic) daſſelbe zu thun und hat denſelben 
Wechſelagenten, wie ſein Herr. Da man aufs Land gehen wollle, ver⸗ 
langten Herr und Diener ihre Rechnung. Der Agent ſchickle ſie ihnen 
aber die Briefe kreuzten ſich und der Herzog vernahm, daß er bei der letz⸗ 
ten Liquidation mit 2500 Fr. Schuldner geblieben, die Joſeph fo. frei 
geweſen, zu gewinnen. — Der. „Siecle” hat einen langen Premier⸗Pa⸗ 
vis, überſchrieben „die Kinder“. Es iſt eine Abweiſung des zweibändi⸗ 
gen Werkes von Eugene Rendu, „über die Volkserziehung in Nord⸗ 
deulſchland“. Eugene Rendu hatte 1852 die Miſſſon empfangen, „die 
Nachtheile zu präziſiren, welche der Kirche, in Deulſchland durch die Phi⸗ 
loſophie, dem Klerus durch die Freiheit des Denkens zugefügt ſelen.“ 
Hr. Eugene Rendu hat fi die Sache leicht gemacht; er verdammt alle 
philoſophiſchen Syſteme und keligiöſen Anſichten, die Röm nicht gebllligt 


verſchlag ſchützen laſſen. Man bereitet ſich auf allen Seiten dafür deſto hat. Der Siecle kennt zwar die deulſche Philoſophie nicht, auch ſind 


elfriger für den Mächten Sonnlag vor. Es wird allgemein behauptet, | 


die Erklärung der ſcholtiſchen Unterhaus Mitglieder, der Regierung ihre 
Unterstützung eniziehen zu wollen, wenn dieſelbe die Sonntagskonzerte 
nicht einftelle, habe Lord Palmerſton zur Nachgiebigkeit gegen den Erz⸗ 
biſchof von Canterbury genöthigt. Die Wuth gegen alle Schoen in Lon⸗ 
don iſt daher groß und führt überal zu kleinen Reibungen zwiſchen ihnen 
und Engländern. Die Schonen find aber offenbar mit der Behauptung 


ſtigen Bedürfniß jedes gebildeten Deutſchen, zu haben, ſich ſelbſt ſeine 
Welktanſchauung zu bilden; aber der Sſécle hat doch genug aus der Ge⸗ 
ſchichte gelernt, um über das Renduſſche Werk den Stab zu brechen, und 
er ſcheint eine Ahnung davon zu haben, daß die Reformatſon die größte 
That des deutſchen Geiſtes und vielleicht der Welt des Geiſtes überhaupt 
geweſen iſt, denn er verwirft iim Gebiet des Geiſtes das Autoritälsprin⸗ 


ſeine Leiter zu ſehr Franzoſen, um eine klare Anſchauung von dem geie 


— 


up, und erkennt, daß im Weſen des Proleſtantismus doch noch mehr 
e, als eine bloße Veränderung des Dogma's. 
Belgien. 


Gent, 18. Mai. [Dampferplofion.] Heute flog hier die 
Daumwollſpinnerei „Van Haecke und Vonderheyden“ Morgens 51 Ubr 


mit furchtbarem Krachen in die Luft, als eben die Arbeiter ans Werk 


angen. Die Exploſion fand durch Platzen des Keſſels ftatt; und Theile 
der Maſchine wurden 600 Fuß weit geſchleudert; rings regneie es einige 
Sekunden lang Steine und Balken, welche Hunderte Fuß weit fortgeführt 
durden. Wie viele Perſonen bei dieſem ſchrecklichen Unglücke das Leben 
detloren, iſt noch nicht ermittelt. Man hatte zehn Leichen unter den Trüm 
mern hervorgezogen und ſechs Verwundete. (Nach anderen Mittheilun⸗ 
gen ſieben Todte und eilf Verwundete.) Verſchiedene Arbeiter wurden in 


wahrhaft wunderbarer Weiſe gerettet, indem fie ſich an die Maſchinen, 


an welchen ſie beſchäftigt waren, anklammerten. Einige Schiffe, die in 
er Nähe der Fabrik in der Schelde lagen, wurden von der Hälfte der 
Maſchine, die hinübergeſchleudert wurde, zertrümmert, wobei ein Schiffer 
das Leben verlor. Selbst einige Perſonen, die in der Nahe des Gebäu⸗ 
fi) befanden, als die Exploſion ſtattfand, wurden ſchwer durch die 
unher geſchleuderten Trümmer verwundet. Die ganze Fabrik bietet einen 
rümmerhaufen dar. Den Heizer hatte man am 19. Mai noch nicht ge⸗ 


nn Italien 


Genua, 18. Mai. [Evangel. Krankenhaus.] Es hat ſich hier 
ein Komite gebildet, an deſſen Spitze die hieſigen evangel. Pfarrer Vaucher, 
trettel, Charbonnier und Kay ſtehen, zu dem Zwecke, ein hier zu grün- 
endes Krankenhaus für die hieſigen und fremden Proteſtanten durch Bei- 
age zu gründen. Wie nothwendig ein ſolches iſt, ergiebt ſich ſchon aus 
er Angabe, daß im vorigen Jahre allein 200 fremde Proteſtanten im 
leſigen kathol. Hoſpital gepflegt worden. Die Sammlung unter den 
leſigen Proteſtanten hat bereits ein erfreuliches Reſultat, reicht aber 
zum Bedarf nicht aus, weshalb die dringende Bitte an die Proteſtanten 
Mr Lander gerichtet wird, an das hieſige Komité Gaben der Liebe 
enden. 
Parma, 10. Mai. [Beſatzung.] Der „Times“ wird geſchrie⸗ 
Die hieſige öſtreichiſche Beſazung iſt, den Stab nicht mit einge 
rechnet, 1000 Mann ſtark. Dieſe Zahl ift mehr als hinreichend, um un- 
te Stadt im Zaume zu halten. Im Nothfalle iſt das nur ein Paar 
nden entfernte Piacenza für den Fall, daß man Verſtärkungen brau- 
den ſollte, mit feiner 3000 Mann ſtarken Beſatzung bei der Hand. Die 
wache und die Feſtung halten öſtreichiſche Truppen beſetzt. Den 
Vachidienſt im herzoglichen Palaſte, an den Thoren u. ſ. w. verſehen 
abwechſelnd oſtreichiſche und parmeſaniſche Soldaten. 
Turin, 15. Mai. [Studentenkrawall.] Sind die drei Tage 
des Konſtitutionsfeſtes mit wirklich exemplariſcher Ruhe und Ordnung 
aufen, ſo ſcheint es, als ſoll der Parteihaß nachträglich ausbrechen. 
Die „Armonia“, ein klerikales Blatt, iſt eben nicht der Anſicht der Feſt⸗ 
ter geweſen und hat in einem heftigen Artikel Nationalgarde, Stu⸗ 
ten und Arbeiter mit Spott überſchüttet. Die Studenten waren die 
n, welche von der Redaktion eine Ehrenerklärung verlangten. Sie 
landten eine Deputation von vier Mitgliedern nach dem Bureau des 
es, wo man ſie aber nicht vorließ, ſondern ihnen die Thüre vor 
der Raſe zuſchloß. Darob Verſammlung vor dem Hauſe und einiger 
obligater Spektakel; dann zog die grimmige Schaar zur Univerfität, wo 
ein gegen die Redaktion des Blattes vom Stapel gelaſſen und 
eine Ehrenerklarung aufgeſetzt wurde, welche den Redakteuren, lauter 
Geiſtlichen, abgedrungen werden ſollte. Den Profeſſoren gelang es, die 
— Männer zu beſchwichtigen und ſie von Thätlichkeiten abzuhalten. 
N 


Turin, 18. Mai. [Preßverurtheilung.] Der Redakteur des 
„Eſpero“ ift wegen eines Artikels über die öſtreichiſchen Amneſtieakte zu 
ſechstagiger Haft und 100 Lire Geldſtrafe veurtheilt worden. 


Spanien. 


[Sine Depeſche] aus Madrid vom 20. Mai lautet: „Es 
ſcheint, daß die Frage wegen Auflöſung oder Prorogation der Cortes 
d verzüglich zur Entſcheidung gelangen ſoll. Die theilweiſe Veränderung 
es Miniſteriums wird ſpäter ſtatt haben. In den Cortes hat das Mi⸗ 
ſterfum die Verwerfung eines Amendements des demoktaliſchen Depu- 
ürten Rivero mit 20 Stimmen Mehrheit durchgeſetzt.“ 


Rußland und Polen. 


d. St. Petersburg, 13. Mai. [Expedition gegen Ju bien] 
{ ie „Oeſtr. C.“ ſchreibt: Gegenwärtig iſt es außer allem Zweifel, daß man 
nic anfange des Krieges eine Expedition gegen das beitiſche Indien beab⸗ 
fonigte. Der General Perowski war zum Chef derſelben beſtimmt, und fie 
te don Aſtrachan nach Reſcht. der Hauptſtadt der berſiſchen Prov. Ghilan, 
der kaspiſchen Flottille gebracht werden, und von da auf der Straße 
von Herat nach Kandahar vorrücken. Die Sirdars von Afgbaniſtan hatten 
0 pochen, mit einem Heere von 25,000 Reitern ſich der Expedition anzu⸗ 
Gießen, und die Verpflegung derſelben gegen den Betrag von 3 Millſonen 
E. Rubel zu übernehmen. Dagegen verpflichtete ſich Rußland, den Sold für 
das Kandabar⸗Gülfsbeer zu beſtreiten, alle gemachte Beute zu gleichen Theilen 
; u, und der Verbreitung der afghanischen Herrſchaft im Pendſchab 
eine Hinderniſſe in den Weg zu legen. Auch die Chans von ghiwa und 
Bulhara waren gewonnen, euch durch Verſprechung einer Geldſumme und 
freier Weidekläge auf der großen Kirgiſenſteppe, wogegen er ein Reiterkon⸗ 
gent von 4000 Wann zu ſtellen verſprach. Der Expedition waren ſprachen⸗ 
indige Orientaliſten in Fulle beigegeben, und man erwartete nur die Ein⸗ 
immung des Hofes von Teheran. Aber Herrn v. Anitſchkoffs Miſſion 
ſcheiterte an der Schwäche des Schachs und ſeiner mißtrauiſchen Rathgeber, 
und ſo kam das Heer noch gerade zur Zeit an, um das Heer Murawieff's 
berftärten. Vieles wäre vielleicht nicht geſchehen, Vieles anders geworden, 
enn die Expedition gelungen wäre. 

— [Theepreiſe; Aderbau; die Stadt Irkutzk.] Das 
duſſiſche Journal von Petersburg meldet aus Irkutzk in Sibirien 
0 m 29. März: „Die Preiſe des von den Chineſen nach Kiachta gebrach⸗ 
U. Ther s ſind plotzlich ganz bedeutend geſunken, und zwar in Folge des 
dedarfs an Scheidemünze, der im himmliſchen Reiche hertſcht, ſeit der 
urgerkcieg den Verkehr zwiſchen China und dem Königreiche Anam un 
Hier, von wo das Kupfer und Blei zu der chineſiſchen Scheidemünze 
alecher bezogen wurde. Leider denken die Bewohner von Sibirien nur 
da Auffindung von Gold, während der Bau auf Kupfer weil vortheil⸗ 

ler wäre, wenn fie daſſelbe nach Kiachta zu Markt brächten. — Im 
komgebiete der Lena hat der Ackerbau in den letzten Jahren ſolche 
dorlch ile gemacht, daß die Bauern aus der Umgegend von Irkutzk, 
elche jene Gegenden bisher mit Getreide verſahen, andere Abſatzwege 
uchen müſſen. — Die Stadt Irkutzk hat in neueſter Zeit mehrere ſtauliche 
ke ‚Gebäude, erhalten, darunter das Findelhaus, das Inſtitut für Edel ⸗ 
deen und mehrere ſchone Privathäuſer. Ein Un'verſttäts gebäude, jo 
ale Gebäude für die Hauptverwaltung von Oſtſibirien find im Bau 

en. 


3 
Petersburg, 14. Mai. [Regierungsmarime; der Friede; 


Reiſeluſt.] Der Kaiſer ift jedesmal, ſowohl bei der zu feinem Geburts⸗ 
tage, wie zum Namenstage der Kalſerin Muller veranſtallelen großartigen 


Illumination zugegen geweſen und von unausgeſetztem Hurrahrufen der 
Menge begleitet worden. Die ungeheuchelten Freudenbezeigungen des 


Volkes ſind durch erſprießliche Aenderungen in der Regierungsmaxime 
gerechtfertigt. Man weiß, daß es der Wille des Kaiſers iſt, es ſolle das 
Geſetz mit Milde in Form und Weſen gehandhabt werden, ſowohl im 
polizeilichen, wie im adminiſtrativen Bereiche. Das erdrückende Formen⸗ 
weſen ſoll einem einſichtsvolleren Walten Platz machen, und der Zwitter⸗ 
zuſtand, halb ruſſiſch, halb franzöſiſch, fon einem beſſeren, aus dem na⸗ 
tionalen Geiſte hervorgehenden, kultivirten Ruſſenthume weichen. „Nicht 
das ruſſiſche Koſtüm allein“ — ſagt ungefähr das heutige Hoſblatt — 
„kann uns zu lüchtigen Patrioten und wahren Ruſſen machen, fondern 
das Studium unſerer Geſchichte, unſeres Landes, unſerer Sprache, und 
das Aufgeben krankhafter und verkehrter Schwärmerei fü’ Fremdes oder 
Altes.“ Der Autor wendet bei dieſer Gelegenheit ſeine Blicke auf Deutſch⸗ 
land nach dem Befreiungskriege, indem er hervorhebt, daß aus dem Stre⸗ 
ben der Wiederbelebung des alten Deutſchthums durch Aeußerlichkeiten 
nie das deutſche Volk, ſondern ein langes Heer von Fanatikern, wie 
K. L. Sand, hervorging. Das lieſt man im heuligen Hofblatte, in einem 
Augenblicke, wo Alles für altruſſiſche Tracht zu ſchwarmen ſcheint. — 
Aus allen größeren Städten des Reiches gehen Berichte über die allge⸗ 
meine Befriedigung ein in Betreff des Friedensabſchluſſes. — Peters⸗ 
burg ſieht einer Verödung entgegen, da eine Uazahl Reiſeluſtiger die 
Stadt gegenwärtig verläßt, und zur Zeit der Krönung dürfte faſt die 
Hälfte der hieſigen Einwohner nach Moskau überſiedeln. Ueberall ſieht 
man bereits Vorkehrungen dazu treffen. (K. 3.) 

— [Räumung der Krimm.] Die „Nord. Biene“ meldet aus 
Simpheropol, daß die ruſſ. Truppen die tauriſche Halbinſel bereits räu⸗ 
men. Zuerſt ſetzten ſich die beiden Grenadier-Divifionen in Marſch nach 
Rußland; ihnen folgte die Kavallerie und bald darauf werden auch die 
Infanteriekorps ſich zum Aus marſch in Bewegung ſetzen. Die Druſchinen 
der Reichswehr ſind in ihre Heimath entlaſſen. Der Ober-Befehlshaber 
Lüders ſollte mit ſeinem Stabe am 24. April nach Odeſſa, und gleich 
darauf Graf Stroganoff, Generalgouverneur von Neurußland und 
Beſſarabien, nach Simpheropol ſich begeben und daſelbſt ſeinen Wohnſitz 
dauernd nehmen. Graf Adlerberg, Generalgouverneur von Simpheropol, 
hatte ſich nach Petersburg begeben und wird vom Gouvernementsverweſer, 
General Schukowski, vertreten. 

— [Ein Tagesbefehl des Generals Roftovzoff], der 
bekanntlich ſeit Kurzem dem Direktorium der militäriſchen Unterrichts⸗ 
anſtalten angehört, theilt die Bedingungen mit, unter welchen in dieſem 
Jahre Offiziere in die General⸗Stabsakademie aufgenommen werden 
konnen, und ſowohl der Umſtand, daß künftighin keine Beſchränkung hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der Aufzunehmenden ſtaufindet, als die außerordentliche 
Vortheile, welche den Aufgenommenen zugeſtanden werden, zeigen deut⸗ 
lich, wie ernſthaft es der Regierung darum zu thun iſt, ein zahlreiches, 
tüchtig gebildetes Offizierkorps zu ſchaffen. Von den Korps-Komman⸗ 
direnden hängt die Entſcheidung ab, ob die Offiziere, welche ſich zum 
Eintritt melden, hinreichend wiſſenſchaftlich und dienſtlich vorbereitet ſind, 
und namentlich ſich gut geführt haben. Sie erhalten, wenn dies der 
Fall iſt, Reiſegeld, beziehen während des ganzen Aufenthalts an der Aka» 
demie doppeltes Gehalt und, wenn ſie ſich auszeichnen, noch Zulagen, 
erhalten beim Abgange mit vorzüglichem Zeugniß neue Zulagen, Erhöhung 
des Ranges oder des Gehalts, Medaillen u. |. w. Jeder kann, nachdem 
er nur ein Jahr bei den Muſtertruppen gedient hat, in den Generalſtab 
eintreten. Endlich iſt es den Truppenkommandeuren bis einſchließlich 
zum Divifionsgeneral geſtattet, ſich von dieſen Offizieren je einen Adju- 
tanten zu nehmen, was natürlich für dieſe ungemein ſchätzenswerth iſt, 
da ſie in dieſer Stellung immer eher Gelegenheit haben, ſich auszuzeich⸗ 
nen, als im gewöhnlichen Dienſt. Die Vortheile ſind ſo groß, daß ſie 
gewiß viele Offiziere veranlaſſen werden, ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung 
auf dieſe Weiſe zu vervollkommnen. (W. 3.) 

Petersburg, 15. Mai. [Die Schifffahrt] if. eröffnet. 
Vorgeſtern ging das erſte Dampfſchiff von hier nach Kronſtadt ab und 
kehrte wohlbehalten mit mehreren Paſſagieren wieder hierher zurück. Es 
iſt zwar noch viel Eis im Fahrwaſſer, doch iſt daſſelbe ſchon ſehr mürbe 
und finden Dampfer und kleinere Segelfahrzeuge keine beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten mehr. Auch bei Kraßnaja⸗Gora wird die See mit jedem Tage 
mehr offen. Wie können alſo bald der Ankunft des erſten Schiffes vom 
Auslande enigegenſehen. Trotzdem will der Frühling bei uns noch gar 
nicht einkehren. g 

— [Schonung der Gräber der Gefallenen.] Den Ober- 
Kommandanten der in der Krimm befindlichen Armeen iſt ein Tagesbe⸗ 
fehl des General Lüdecs mitgetheilt worden, des Jahalis, daß die Scho- 
nung und Erhaltung der Gräber der in ruſſiſchem Boden beerdigten Mir 
litärs dieſer Armeen ausdrücklich von der ruſſiſchen Regierung anbefoh- 
len worden ſei. 1 

St. Petersburg, 16. Mai. [Die Milizen; der ſchwedi⸗ 
ſche Geſandte; Feſtungs w eſen.] Die Verzoͤgerung, welche in der 
Eutlaſſüng der Milizen eingetreten iſt, hat allerdings zum Theil den frü« 
her angeführten Grund. Man wil die Leute nörhigen, ſich zum Eintritt 
in die aktive Armee, wozu ſie geſetzlich nicht gezwungen werden konnen, 
zu eniſchließen. Ein anderer Grund liegt aber auch darin, daß die Auf⸗ 
loſung den frühern Chefs übertragen worden iſt, die dazu erſt förmlich 
wieder ernannt werden und ſich dann an die verichtedenen Orte ihrer Be⸗ 
ſtimmung begeben mußten. Es erſcheint dies als eine Schwerfälligkeit 
der Operalion; es hat aber die Methode ihren guten Grund. Den Ein⸗ 
fluß, den dieſe Manner durch ihre Popularität bei der Bildung der Mir 
lizen ausübten, ſoll auch jetzt bei der Auflöfung derſelben feine Wirkung 
geltend machen, um noch ſo viele als nur möglich für den Eintritt in die 
Armee zu gewinnen. — Vorgeſtern hat der bisherige ſchwediſche Geſandte, 
General Nordin, der von ſeinem Poſten zurücktrüt, Audſenz beim Kaiſer 
gehabt. Seine Stellung am Hofe wurde nach dem Frieden noch ſchwie⸗ 
riger, als ſie während des Krieges geweſen war, und die Rückſichten 
auf feine Familien- und geſellſchaftlichen Verhaltniſſe beſtimmen ihn, ſich 
von der Polin ganz zurückzuziehen. — Man erfahrt erſt jetzt, daß die 
Haupuwerke der beſſarabiſchen Feſtungen Ismail und Killa ſchon Ende 
vorigen Monats in die Luft geſprengt und gänzlich demolirt worden ſind. 
Dagegen ſcheint beabsichtigt zu werden, zwiſchen Bender und Akerman 
noch einen feſten Punkt anzulegen Kinburn wird gleichfalls demolirt 
werden, da genauere Unterſuchung und die Erfahrung gelehrt haben, daß 
es gegen einen ſtarken Flotenangriff nicht zu halten in. 

Warſchau, 18. Mai. [Fleiſchpreiſe.] Der Statthalter des 
Königreichs, Furſt Goriſchakoff, hat hier kürzlich die Initiative zu einer 
Reform gegeben, die hoffeutlich bald ihre heilſamen Früchte tragen wird. 
Derſelbe hat namlich ein Komiié niedergeſetzt, welches die Aufgabe hat, 
die Gründe der in der letzten Zeit zu einer abnormen Höhe aufgeſchlage⸗ 
nen Fleiſchpreiſe zu etforſchen und die Mittel anzugeben, um dieſem Un⸗ 
weſen zu ſteuern. Wie es heißt, ſoll das Komite die Abſicht haben, in 


* 


den Fleiſchbänken den Verkauf von dreierlei Gattungen, je nach der Güte 
der Fleiſchſtücke, vorzuſchlagen und alsdann aber auch an der Taxe der 
dreierlei Fleiſchpreiſe entſchieden feſtzuhalten, die z. B. bei der beſten 
Gattung 2 Sgr. pro Pfund nicht überſchreiten dürfte, während die Taxe 
für alle Sorten jetzt 2 Sgr. 10 Pf. beträgt, und trotzdem gutes Fleiſch 
doch nicht unter 4 Sgr. zu bekommen iſt. (B. Z.) 

Warſchau, 19. Mai. [Die Leiche der Fürſtin Paskie⸗ 
witſch; die Juden; die Rinderpeſt.] Heute iſt die irdiſche Hülle 
der in Berlin verſtorbenen Witwe des Feldmarſchalls Fürften Paskie⸗ 
witſch angelangt und ſofort weiter nach Imangorod gebracht worden, um 
neben der des daſelbſt ruhenden Feldmarſchalls beigeſetzt zu werden. 
Die Tochter der beiden Verſtorbenen, Gemahlin des kalſ. Flügeladjutan⸗ 
ten und Gardeoberſten Fürſten Wolkonski, hatte von Warſchau eine Reiſe 
nach dem Ausland angetreten. — Den Juden im Königreich Polen iſt 
von dem Ober ⸗Polizeimeiſter der Hauptſtadt wieder in Erinnerung ge⸗ 
bracht worden, daß es ihnen nicht geſtattet ift, ſich nach jüdiſchem Brauch 
zu kleiden oder die jüdiſche mit der ruſſiſchen Tracht zu verbinden, wie 
es in Warſchau immer noch häufig vorkomme. Die Exekutivpolizei iſt, 
dieſer erneueten Bekanntmachung zufolge, angewieſen, eventuell ſelbſt 
Zwang anzuwenden, um die Juden zur Annahme einer ganz chriſtlichen 
Tracht zu nöthigen. Es ift ihnen erlaubt, einen langen Bart nach ruf» 
ſiſcher Art zu tragen, aber der Schnitt ihrer Kleidung muß dann ganz der 
naſional⸗ruſſiſche fein; Form und Stoff wird ihnen, um ſich danach zu 
richten, in der polizeilichen Bekanntmachung genau vorgeſchrieben, und 
zwar find dabei ſeidene und halbſeidene Zeuge, als ein unnöthiger Luxus, 
ſtreng verboten. — Um die Seuche zu vertilgen, von welcher ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit das Rindvieh im Königreich Polen heimgeſucht iſt, hat der Ad- 
miniftcationsrath unterm 9. Mai verordnet, daß ſofort in jedem Kreiſe 
unter dem Vorſitz des Kreischefs ein Komité aus 9 — 12 Gutsbeſitzern 
und dem Kreisarzt gebildet werden, das nach jedem Punkt, wo die Rin⸗ 
derpeſt ſich zeigt, zwei ſeiner Mitglieder nebſt dem Arzt abordnen ſoll, 
damit dieſe an Ort und Stelle eine genaue Beſichtigung alles Rindviehs 
vornehmen und die von der Seuche ergriffenen oder der Anſteckung ver⸗ 
dächtigen Thiere unverzüglich tötten und vergraben laſſen. Den Eigen⸗ 
thümern des getödieten Viehes ſoll dann eine Entſchädigung bewilligt 
werden, für welche die Norm in der Verordnung des Adminſſtrationsraths 
feſtgeſtellt iſt. Zur Deckung dieſer Entſchädigungszahlungen und der 
übrigen Koſten, welche aus der angeordneten Maaßregel im Laufe dieſes 
Jahres erwachſen, ſoll zu Ende deſſelben eine einmalige Abgabe von al⸗ 
len Rindviehbeſitzern nach Verhältniß der Zahl der in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Stück Vieh erhoben werden. Die Hohe dieſer Abgabe ſoll, 
nach der Erforderniß der Koſten, von der Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft 
beſtimmt, zugleich aber noch eine Zuſatzabgabe zur Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds für künftige Falle hinzugefügt werden, welche jedoch nicht über 
eine Kopeke für jedes Stück Rindvieh betragen darf. 

Von der polniſchen Grenze, 19. Mai. [Verluſte.] Immer 
bekannter werden jetzt die ungeheueren Verluſte, welche Rußland durch 
den letzten Krieg erlitten hat; weniger durch die Schlachten als durch die 
ſchlechte Verwaltung, von der wir nur ein Paar Fälle anführen wollen. 
In der Nähe von Zawichorſt ſtarben in ein Paar Monaten von einer 
Reiterabtheilung der Garde zwei Dritttheile der Pferde. Von 400 Rekru⸗ 
ten, welche aus der Gegend von Sacdonien nach dem Dnieper geſchickt 
wurden, kamen 78 in Kiew an; in beiden Fällen waren Menſchen und 
Vieh dem Hunger erlegen, wobei ſich aber die Vorgeſetzten ſehr wohl 
befanden. In Nikolajeff und anderen Orten wurden Magazine angezüns 
det, damit nicht entdeckt werden ſollte, daß unter das Mehl in den Ton⸗ 
nen Gyps gemiſcht war. Solche Fälle erzählt man zu Hunderten. 

Odeſſa, 10. Mai. [Handel; Fremde; Fürſt Galizin 1. 
Der Handel iſt ſehr belebt. — Die Generale Lüders, Kotzebue, Liprandi 
und Kruſenſtern find ſeit mehreren Tagen eingetroffen. — Fürſt Galizin 
iſt am Typhus geſtorben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 20. Mai. [Sundzollprotokoll.] Die geſtrige 
„Berl. Tid.“ bringt das unterm 9. Mai in der Sundzollangelegenheit 
von den Bevollmächtigten Dänemarks, Rußlands und Schweden-Nor- 
wegens unterzeichnete Protokoll. Es wird darin bemerkt, daß auch der 
Großherzog von Oldenburg den von der däniſchen Regierung gemachten 
Vorſchlägen beigetreten ſei, daß jedoch der Bevollmächtigte Oldenburgs 
wegen feiner Abweſenheit das Protokoll nicht habe mit unterzeichnen 
können. Der däniſche Bevollmächtigte refapitulirte die von ihm in den 
Konferenzeu am 4. Januar und 2. Februar d. J. gemachten Vorſchläge 
und präziſirte dieſe folgenderweiſe: Dänemark verzichtet auf den Sund⸗ 
und Beltzoll gegen eine Entſchädigung von 35 Millionen Reichsthalern 
Reichsmünze unter folgenden Bedingungen: 

„a) Die Abloſung ſoll alle beim Handel und der Schifffahrt im 
Sunde und den Belten intereſſirten Mächte einbefaſſen. Damit die Ab» 
ſchaffung des Zolles obligatoriſch werde, müſſen alle bei den Verhand⸗ 
lungen repräſentirten Mächte darauf eingehen, und behält Dänemark ſich 
vor, mit den nicht repräſentirten Mächten ſeparat zu unterhandeln. 

b) Die genannte Summe von 35 Millionen fol als Entſchädigung 
betrachtet werden, ſowohl für den Zoll der Schiffe wie für den Zoll der 
Ladungen. Der Zoll der Schiffe fol nach der Flagge repartirt werden, 
der Zoll der Ladungen ſoll zur Hälfte auf die durch den Sund und die 
Belte eingeführten und ausgeführten Waaren repartirt werden. 

e) Die Bezahlung des Anıheils, der nach der in der Konferenz vom 
2. Februar air Ueberſicht jeder der repräſenlirten Mächte zur 
Laſt fällt, ſoll Dänemark auf einer ihm beftiedigend erſcheinenden Weiſe 
geſichert werden. N ö 2 

Bei der Konferenz am 4. Januar waren die Bevollmächtigten von 
Oeſtreich, Belgien, Danemark, Spanien, Frankreich, Großbritannien, 
Holland, Preußen, Rußland und Schweden⸗Norwegen anweſend; bei der 
Konferenz am 2. Febrnar außer den ebengenannten noch die Bevollmäch⸗ 
tigten des Großherzogs von Oldenburg. Der Bevollmächligte Dägemarks 
wiederholte, was er bereits in der Konferenz vom 2. Februar miigetheilt 
hatte, daß in Folge beſtimmter Ordre feiner Regierung die oben ange- 
gebene Summe das Miulmum der Entſchädigung ſel, welche Dänemark 
ſich berechtigt glaubt, für die Abſchaffung des Sundzolls zu fordern. 

Uebereinſtimmend mit den für die Reparlition der eventuellen Ent⸗ 
ſchädigung vorgeſchlagenen Prinzipien find die Quoten, mit welchen die 
verſchiedenen, in der gegenwärtigen ar vepräjentirien Mächte 
zu der genannten Summe von 35 Mil. Thlr. R.⸗M. beitragen ſollen, fol⸗ 
gende: Dänemark 1,122,078 Tolk. K. M. 3,21 Pl, von 35, Mill.; 
Oeſtteich 29,434 Thlr. R.-M. 055 bl. von 35 Mill. Belgien 301, 
Thlr. R.-M., 0, % pCt. von 35 Mill.; Spanien 1.0 20,0 16 Thlr. R.-M., 
2% pot. von 35 Mia.; Frankteich 1,210,003 The, R.-M. 3, et 
von 35 Mih.; Großbttlannien 10,126,855 Thlr. R.⸗M., 28% pt. 
von 35 Mil. Norwegen 667,225 Thlr. R.-M., 1, pt. von 35 
Mig.; Oldenburg 28,127 Thlr. R.⸗M., 0, % pt. von 35 Mil.) Hol⸗ 
land 1,408,060 Thlr. R.-M., 4% pCt. von 35 Millionen; Preußen 
4,440,027 Thlr. R.⸗M., 12,6% pol. von 35 Mill.; Rußland 9,739,993 


die ihm durch den griechi 


Thlr. R.-M., 27,3 pCt. von 35 Mill.; Schweden 1,590,503 Thlr. 
R.⸗M., 4% pCt. von 35 Mill. Im Ganzen 31,692,776 Thlr. R.⸗M. 

Die reſtirende Summe von 3,307,224 Thlr. R-M. fällt den in der 
gegenwärtigen Unterhandlung nicht repräſentirten Mächten zur Laſt, in⸗ 
ſoweit dieſe Mächte in der Ueberſicht haben fpezifizirt werden können. — 
Schließlich bemerkte der Bevollmächtigte Dauemarks, daß die gegenwärti⸗ 
gen Unterhandlungen auf Grund von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
der däniſchen und engliſchen Regierung momentan unterbrochen ſeien 
und daß die Arbeiten der Konferenz in der Sundzoll-Angelegenheit des- 
halb für eine unbeſtimmte Zeit ſuspendirt werden konnten.“ 


Griechenland. 


Athen, 10. Mai. 1 Graf Walewski ſoll über 

i chen Geſchäftstraͤger in Paris mitgetheilten Reſul⸗ 
tate der zur Unterdrückung des Räuberunweſens getroffenen Maaßregeln ſich 
ſehr anerkennend geäußert haben. Hier herrſcht jetzt faſt überall wieder Si⸗ 
cherheit; in Nordgriechenland beſtehen zwar, wie den Behörden bekannt iſt, 


noch zwei Räuberbanden, die eine von 7, die andere von 12 Mann, die je⸗ l 0 
N 8 | Unterwerfung, Achtung und Gehorſam ſchulden, verfüge ich, wie folgt: Art. 1. 


doch, aus Furcht vor der Wachſamkeit der Regierung, Nichts zu unternehmen 
wagen. Mit der Verfolgung der Räuber durch die Truppen halten die rich⸗ 
terlichen Erkenntniſſe gleichen Schritt. Bis heute iſt die Zahl der gefällten Todes⸗ 
urtheile ſchon auf 46 geſtiegen, und man glaubt, daß von dieſen, nach Ausliefe⸗ 
rung mehrerer unter den Verurtheilten befindlichen türk. Unterthanen und nach 
Abzug einiger zur Begnadigung ſich eignenden Fälle, an 30 zur Vollstreckung 
kommen dürften. Der Anfang war bereits am 7. d. mit fünf Straßenräu⸗ 


der Republik ſo großes Unheil bereitet hat, verſucht worden iſt, den Charakter 


bern gemacht worden, nachdem am Abend vorher bei einer Emeute, die im 
Kriminalgefängniß ausbrach, ein ſechster Delinquent, der gleichzeitig mit je⸗ 
nem hingerichtet werden ſollte und ein anderer, zu mehrſaͤbriger Freiheits⸗ 
ſtrafe Verurtheilter, hatten erſchoſſen werden mäſſen. Nach der kürkiſchen 
Grenze ſollen in den nächften Tagen wieder 200 Mann Truppen von Athen 
abgehen, um den Unternehmungen der Banden, welche in den benachbarten 
türliichen Provinzen noch immer ihr Unweſen treiben, inſoweit dieſe auch 
die dortigen griechiſchen Grenzdiſtrikte bedroben, energiſcheren Widerſtand 
entgegenzufepen, als es bis jetzt in jenen Gegenden möglich geweſen. Na⸗ 
mentlich ſollen dem Öftlichen Phthiotis gegenüber auf theſſaliſcher Seite fich 
noch an 400 Räuber aufhalten, welche ab und zu die nahe gelegenen Ort. 
ſchaften Griechenlands beunruhigen. (P. C.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 8. Mai. [Senat und Repräfentantenhaus.] 
Im Senate zu Washington hat neuerdings eine Debatte über die cen⸗ 
tralsamerifanifche Frage ſtattgefunden. Mehrere Senatoren ſprachen den 
Wunſch aus, daß die Exekutive Walker anerkennen möge. Im Repraͤſen⸗ 
tantenhauſe hat der Demokrat Klingman aus Nord-Garolina folgende 
Reſolution beantragt: „Um den Grundſätzen des Völkerrechts und den 
Beſtimmungen der Verträge gemäß Leben und Eigenthum amerikaniſcher 
Bürger auf den großen Straßen zwiſchen dem atlantiſchen und dem Stillen 
Meere beſſer zu ſchüͤtzen, wird der Präſident ermächtigt, von jedem Theile 
der Land- oder Seemacht des Landes Gebrauch zu machen und die etwa 
nöthige Anzahl von Freiwilligen aufzubieten und zu verwenden, um für 
die Sicherheit der amerikaniſchen Bürger in jenen Gegenden zu ſorgen. 
Der Präſident hat die Befugniß, die erwähnten Streitkräfle zur Unter 
ſtützung der Lokalbehörden oder auf andere Weiſe zu verwenden, um den 
Rechten Geltung zu verſchaffen, auf welche die Regierung der Vereinig- 
ten Staaten und ihre Bürger Anſpruch haben.“ Im Laufe der Diskuſſion 
über dieſen Gegenſtand äußerte Jones aus Tenneſſee, es ſcheine ihm, daß 
die Reſolution den Präſidenten ermächtige, Beſitz von Central⸗Amerika 
zu ergreifen, wenn er es für gut befinde, worauf mehrere Stimmen 
riefen: „Das iſt ganz recht; wir müſſen Genttal-Amerifa nehmen!“ Die 
Erörterung des Gegenſtandes führte zu keinem Ergebniß. 


— [Blokade von Greytown; Kampf gegen Walker.] 
Berichte, die von Nicaragua, mit dem Telegraphen via Panama befördert, 
eingegangen find, melden, daß Greytown (San Juan de Nicaragua) am 
20. April von der engliſchen Fregatte „Eurydice“ blokirt wurde. Zuvor 
waren indeß die Dampfſchiffe „Iſabell“ und „Charles Morgan“ von 
New-Drleans in Greytown angekommen und hatten 500 Mann Verſtär⸗ 
kung für Walker gelandet. Es wurde noch eine Brigg aus New⸗Orle⸗ 
ans mit Verſtärkung erwartet, die alsdann von der „Eurydice“ abge- 
wieſen werden wird. Die amerikaniſchen Kriegsdampfſchiffe „Fulton“ 
und „Merrimee“, das britiſche Kriegsdampfſchiff „Termagant“ und zwei 
franzöſiſche Schiffe wurden täglich erwartet, um die Blokade zu verftär- 
ken. Der Verluſt der Freibeuter im Gefecht bei Santa Roſa wird jetzt 
auf nur 26 Mann, der der Coſtaricenſer auf 15 Mann und 4 Offiziere 
angegeben. Der Präſident Mora war mit 2500 Mann in Nicaragua 
eingebrochen und wollte Walker bei Rivas gegen den 19. April angreifen. 
Aus Cogutipeque in San Salvador waren am 14. April 2000 Mann 
zur Unterſtützung der Coſtaricenſer eingetroffen. 


— [Die Cholera! wüthet ſehr heftig in Port Si. Louis auf der 
Inſel St. Maurice. In Braſilien hat die Cholera ebenfalls fuͤrchterliche 
Verheerungen angerichtet. Die Zuckerfabrikatlon hat dadurch bedeutend 
gelitten, indem ungefähr ein Fünftel der auf den betreffenden Plantagen 
beichäftigten Neger daran geſtorben iſt. Der Ausfall der Ernte beträgt 
ungefähr 25 — 30,000 Tonnen. Die nächſte Ernte wird noch ſchlechter 
ausfallen, da wegen Mangels an Arbeitskräften weniger Zuckerrohr ge- 
pflanzt wurde. 

— (Walker; Beziehungen zu England.] Der New⸗Nork⸗ 
„Herald“ berichtet auf die Autorität eines hohen Beamten hin, die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten werde Walker anerkennen. — Ueber 
die Händel mit England ſpricht ſich derſelbe Blatt echt amerikaniſch 
in folgender Weiſe aus: „Unſere Beziehungen zu England geſtalten ſich 
bedenklicher, als je. Wenn man das vom Staatsſekretär March durch 
unſeren Geſandten in London geftelte Verlangen, daß Crampton und 
die drei Konſuln abberufen werden, noch eine geraume Zeit ſchlafen läßt, 
fo hat das Land Anlaß zu dem Argwohn, daß es der Regierung an Kraft 
(nerve) fehle. Die Höflichkeit (?) und Langmuth ſcheint bei uns den 
Sieg über die Entſchloſſenheit davongelragen zu haben. Die Depeſche 
Marcy's, welche die ganze Frage jo klar und eindringlich darſtellt, iſt 
vom 28. Dezbr. daurt. Sie kam bald nach dem 15. Januar in London 
an und hat daher dem britiſchen Kabinette ungefähr 3) Monat vorgele⸗ 
gen. Wir erwarten hier am Ende doch mit einer gewiſſen Ungeduld eine 
Erklärung dieſer Verzögerung. Von jenfeit des Oceans dringen allerlei 
chöne Redensarten zu uns über das Verlangen nach friedlichen Bezie⸗ 
hungen und freundſchaftlichen Geſinnungen, die billiger Weiſe zwiſchen 
uns als Mitgliedern der großen anglo-fächfiichen Familie beſtehen ſollten, 
und bis zum Ekel wird das alte Gewäſch von der gemeinſamen Sprache, 
von Shakeſpegre, Milton u. |. w. wiederholt. Mit ſolchen Redensarten 
erkauft man ſich keine Strafloſigkeit fur Beleidigungen und Schmähungen; 
Wir find mit ſolchen Phraſen längſt überſätligt. Wir find in unſeren 
Hoffnungen, daß man unſeren Sallsfaktions⸗Forderungen Rechnung lra⸗ 

n werde, jo beſcheiden wie möglich geweſen; allein von Salisfaktion, 
wenn wir das Wort auch im alerbeſchrankteſten Sinne nehmen, iſt uns 
bis jetzt auch nicht die Spur zu Theil geworden. Cramplon ſchlürft auf 
feinem Landſitze ganz gemüthlich Portwein und fängt Fiſche.“ 


mager und ſchlecht, dabei aber doch hoch im Preiſe. 


Mexiko. — [Ronfistation der geiſtlichen Güter.] Der 
Präfident der Republik Mexiko hat folgendes Dekret wegen Beſchlagnahme 
der geiſtlichen Güter in der Ben Puebla erlaſſen: i ‚ 

a e cn Comonfort, ſubſtituirker Präfident der mexikaniſchen Republik, 
thut allen Bewobnern derſelben kund und zu wiſſen: In Ausübung der mir 
übertragenen außerordentlichen Machtbefugniſſe und in Erwägung, daß die 
erſte Pflicht jeder Regierung iſt, um jeden Preis die Nation vor den Une 
bilden des Bürgerkrieges zu ſchützen, daß dem ſo eben beendeten, welcher 


eines Religionskrieges zu geben, daß die öffentliche Meinung den Klerus von 
Puebla anklagt, dieſen Krieg mit allen ibm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
unterftüßt zu haben, und daß Thatſachen vorliegen, welche annehmen laſſen, 
daß ein beträchtlicher Theil der geiſtlichen Güter dazu verwandt worden ift, | 
die Empörung zu nähren — ſowie in fernerer Erwägung, daß, wenn durch 
den Geiſt der Empörung Klaſſen der Geſellſchaft, welche durch ihre Reich⸗ 
thümer einen großen Einfluß in derſelben beſitzen, ſich verführen laſſen, es zu 
ihrer Zügelung politiſcher Maaßnahmen bedarf, da andernfalls es ihnen 
leicht gelingen konnte, das richterliche Einſchreiten illuſoriſch zu machen und 
jeder Autorität zu ſpotten, endlich in Erwägung. daß, um die öffentliche Rube 
und Ordnung zu befeſtigen, es nothwendig iſt, dieſen Klaſſen das Vorbanden⸗ 
ſein einer gerechten und kräftigen Regierung fühlbar zu machen, welcher ſie 


Die Gouverneure der Staaten Puebla und Veracruz und der politiſche Chef 
des Gebietes von Tlaxcala werden im Namen der Regierung der Nation die 
geiſtlichen Güter der Diözefe von Puebla mit Beſchlag belegen, in Gemaͤßbeit 
einer dieſe Beſchlagnahme regulirenden ſpeziellen Verfügung. Art. 2. Mit einem 
Theile dieſer Güter, und obne daß den religiöfen Zwecken, denen zu dienen fie 
beſtimmt ſind, Abbruch geſchebe, wird die Republik für die Koſten, die ſie behufs 
Unterdrückung des jetzt bier beendeten Bürgerkrieges verwendet hat, ſchadlos 
ehalten werden. In gleicher Weiſe ſollen daraus alle Bewohner Puebla's 
für den Schaden und die Verluſte, welche fie durch den Krieg erlitten baben, 
ſo weit fie ſolche na hzuweiſen vermögen, entfchädigt werden, und die Witt⸗ 
wen, Warfen und Verſtümmelten, welche durch denſelben Krieg in dieſen Zus 
ſtand verſetzt worden, Penſionen erhalten. Art. 3. Die in Art. 1 verfügte 
Beſchlagnahme hat ſo lange zu dauern, bis nach dem Urtheil der Regierung 
die Ruhe und die öffentliche Ordnung in der Nation ſich zur Genüge wieder 
befeſtigt haben. Ich befehle, daß dieſe Verfügung gedruckt, veröffentlicht, 
verbreitet, und ihr die gebührende Vollziehung werde. Hauptquartier zu 
Puebla, 31. März 1856. Ignacio Comonfort.“ 


; Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Mai. [Die Preiſe der vier Hauptgetreide— 
arten und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie 
bedeutendſten Marktſtädten im Monat April 1856, nach einem monat- 
lichen Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln, werden vom ſtatiſtiſchen 
Bureau nachſtehend angegeben für folgende Städte der Provinz Poſen: 
1) Poſen: Weizen 95, Roggen 89 57, Gerſte 72 Pz, Hafer 4844, Kartof⸗ 
feln 30 — 2) Bromberg: Weizen 9919, Roggen 8813, Gerſte b7 r. 
Hafer 497, Kartoffeln 32, — 3) Frauſtadt: Weizen 12877 Rog ⸗ 
gen 9512, Gerſte 8057, Hafer 4977, Kartoffeln 357 — h) Gne⸗ 
fen: Weizen 11749, Roggen 94 pz, Gerſte 68 7, Hafer 40 75 Kartoffeln 
3777; 5) Rawicz: Weizen 19944, Roggen 10712, Gerſte 79757, 
Hafer 457, Kartoffeln 46 6) Liſſa: Weizen 14777, Roggen 101, 
Gerſte 82757, Hafer 48, Kartoffeln 40; — 7) Kempen: Weizen 123%, 
Roggen 9777, Gerſte 74, Hoefer 55, Kartoffeln 37757. Die Durch⸗ 
ſchnitispreiſe der bedeutendſten Marktſtädte der Monarchie waren: der 13 
preußiſchen Städte pro Scheffel in Silbergroſchen: Weizen 11317, Nog- 
gen 9375, Gerſte 70%, Hafer 48757, Kartoffeln 387; der 7 pofen- 
ſchen Städte: Weizen 12477, Roggen 9613, Gerſte 7457, Hafer 495, 
Kartoffeln 371; der 5 brandenburgiſchen Städte: Weizen 11772 Rog- 
gen 8919, Gerſte 6753, Hafer 44, Kartoffeln 26745; der 5 pommer'ſchen 
Städte: Weizen 113, Roggen 89 fz, Gerſte 9612, Hafer 4975, 
Kartoffeln 367; der 19 ſchleſiſchen Städte: Weizen 116, Roggen 9872, 
Gerſte 7257, Hafer 39 87, Kartoffeln 357]; der 8 ſächſiſchen Städte: 
Weizen 1067 Roggen 78 Gerſte 5577, Hafer 35 5, Kartoffeln 2143; 
der 4 weſtfäliſchen Städte: Weizen 11867 Roggen 95 7, Gerſte 6527, 
Hafer 4352, Kartoffeln 3872; der 1A rheiniſchen Städte: Weizen 114552, 
Roggen 93755, Gerſte 62777, Hafer 35727, Kartoffeln 325. 

oſen, 23. Mai. [Polizeibericht.] Verloren am 30. April c.: 
eine kurze goldene Kette, aus zwei gleichlaufenden Schnürchen beſtebend, mit 
blau emaillirtem Schieber, und einem Pantoffel an dem einen Ende. 

— Am 21. d. Mts. früh 4 Uhr kamen zwei Männer in die Wohnung 
des Bäckers H., und boten demſelben 16 Flaſchen Bier und einen Rohrſtuhl 
— Kauf an. H. ſtellte ſie darüber zur Rede, auf welche Art ſie in den 

eſitz des Bieres gelangt ſeien, worauf fie unter Zurücklaſſung deſſelben und 
des Stuhles die Flucht ergriffen. Das Bier iſt wahrſcheinlich aus einem 
Gartenetabliſſemenk, vielleicht in Urbanowo, entwendet worden. 

Ab Neuſtadt b. P., 20. Mai. [Gefundener Leichnam; 
Markt; Wohlthätigkeit.] Am 17. d. M. wurde ein hieſiger Tage · 
löhner an einem Gartenzaune außerhalb der Stadt todt gefunden, und 
hält man ſich nach der gerichtlichen Beſichtigung zu der Annahme berech- 
ligt, daß der Mann, der liederlich und arbeitsſcheu geweſeg, aus Noth (?) 
umgekommen iſt. Er hinterläßt eine Frau, von der er ſchon längere Zeit 
getrennt lebte, und zwei Kinder. — Der geſtern in unſerer Nachbarſtadt 
Pinne ſtallgehabte Markt hat in Betreff der Frequenz die gehegten Hoff ⸗ 
nungen nicht realifitt. Das zu Markt gebrachte Vieh war im Ganzen 
Pferde waren ſo 
wenig vorhanden, daß die Nachfragen nicht befriedigt wurden. — Der 
Rittergutsbeſitzer, Kammerherr und Landſchaftsraih v. Haza-Radlig auf 
Lewitz, deſſen Wohlthätigkeitsſinn allgemein bekannt iſt, hat mit Rückſicht 
auf die herrſchende Nolh und Theuerung die Anordnung getroffen, daß 
circa 1000 Scheffel gute, geſunde Kartoffeln zum Preiſe von 22 Sgr. 
pro Scheffel verkauft werden ſollen. Nicht nur, daß ſeine Dorfbewoh⸗ 
ner und die Bauern der Umgegend dieſe Wohlthat genießen, ſondern er ſendet 
auch mit ſeinen Fuhrwerken die Kartoffeln in die benachbarten Städte 
zum Verkauf. Wie hoch dies anzuſchlagen, ergiebt ſich daraus, daß die 
Kartoffeln in hieſiger Gegend ſchon mit | Thlr. 12 Sgr. bis 1 Thlr. 
15 Sgr. pro Scheffel bezahlt werden. . 

8 Rawiez, 20. Mal. [Diebſtahl; Reviſionz Wohltha⸗ 
tigkeit; Rinderpeſtz Selbſtmorde; Kreistag; Verſchiede⸗ 
nes.] Ein äußerſt frecher Diebſtahl iſt am 26. v. M. und wiederholent⸗ 
lich am I. d. M. in dem Gehöfte des hieſigen Bäckermeiſters Quiel an 
Kommißbrot verübt worden. Die Diebe befinden ſich bereits in Unter⸗ 
ſuchung. — Seit acht Tagen weilen hierorts der Major und Waffenin⸗ 
ſpekteur v. Linger und der Oberkommiſſarius Schübler, um die Zündna- 
delgewehre des hieſ. Füſ. Bat. einer genauen Prüfung zu unterwerfen. — 
In verfloſſener Woche wurden zwölf der am meiſten von den Waſſerſchä⸗ 
den betroffenen Ortſchaften unſeres Kreiſes mit 60 Scheffeln Hir e von 
dem Uaterſtützungskomité in Poſen bedacht. — Seitens des hieſigen 
k. Landralhsamtes werden alle erdenklichen Maaßregeln getroffen, um 


jeden Verkehr unſeres Kreiſes mit den Oriſchaften Blarsfie und Gay — 


im Schrimmer Kreiſe — wo die Rinderpeſt ausgebrochen, zu vechindern. 
Außer den allgemeinen Beſtimmungen hat unſer Landrath angeordnet, 
daß bis auf Weiteres im ganzen Kreiſe kein Viehmalkt abgehalten wer- 


den darf, daß in dem den infizirten Ortſchaften zunächſt belegenen Dir 


ſtrikt jeder Viehhandel aufhören, ſämmtliche Hunde angekettet und die 
Rindviehbeſtände alle vierzehn Tage forgfältig revidirt werden müſſen. 
— Am 17. d. M. endete mittelft eines Piſtolenſchuſſes der Wundarzt 


Kenntniß erhalten. 


Laskowski in Sarne fein vielfach bewegtes Leben im kräftigſten Mannes 


alter. Gr hinterläßt eine unglückliche Gattin wit drei unmünbigen K, 
dern. Die Motive zu dieſem freiwilligen Tode ſind unbekannt. An de 1 
ſelben Tage erhing ſich der Muſikus Günther von hier. — Von den rn 
15. d. M. gefaßten Kreistagsbeſchlüſſen theile ich Ihnen die wichtig * 
mit: 1) Es wurde eine Kommiſſion gewählt zur Kontrahirung eines 235 
lehns von 15,000 Thlrn. behufs Beſtreitung der noch auszuführen? . 
chauſſeebaulichen Zwecke; 2) hinſichtlich der Repartition der Krelsko 1 
munalbeiträge, wurde ein anderer Wahlmodus beſchloſſen, der zum 
ginn der neuen Etatsperiode in Anwendung kommt; 3) der Blinden md, 
zu Wollſtein wurde eine Unterſtützung von 10 Thlrn. bewilligt; 
allgemeine Einführung von Schulzenſtöcken zur äußern Marfirung 50 
Dienſtverhältniſſes. Schließlich ward dem Kreistage noch eine Ok 
Sr. K. H. des Prinzen von Preußen mitgetheilt, welche lautet: 
An die Herren Kreisſtände des Kreiſes Kröben. der 

„Mit wahrer Freude habe Ich von dem patriotijchen Beſchluſſe 0 
Herten Kreisſtände des Kröbener Kreiſes vom 23. Dez. v. J., wong. 
dieſelben die Hälfte der im Kreiſe aufkommenden Jagdſcheingelder i 
Unterſtützung der hülfsbedürftigen invaliden Krieger bewilligt haben 
Indem Ich den Herren Ständen für dieſen Beine! 
von vaterländiſcher Geſinnung und edelmüthiger Fürforge für das 
der alten Veteranen und invaliden Krieger Meinen herzlichſten er 
hierdurch ausſpreche, wünſche Ich zugleich, daß ſolches rühmliche Strebe 
für die Zwecke der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank ke 
viel ſegensreiche Nachahmung finden möge.“ — Geſtern hatten wir 
Schauſpiel eines Wollmarktes en miniature in hieſiger Stadt. Der 
größern Handelswelt vortheilhaft bekannte Fabrikant Schmalhauſen k. , 
hierher und in kurzer Zeit war zwiſchen ihm und unferen jüdiſchen Kauf 
leuten der Kauf von circa 300 Girn. Sterblingswolle abgeſchloſſen. — 
Am 14. d. M. zündete der Blitz zu gleicher Zeit in zwei Nachbatortſchaf 
ten; es brannte in Polniſch⸗Damme eine Wirihſchaft, desgleichen eine 
Gründorf nieder; bei dem letztern Brande fanden drei Schweine und ei 
Kuh in den Flammen ihren Tod. — Am 3. Pfingſtfeiertage hielt u 
Schützengilde ein Gewerbeſchießen in der Art, daß jeder Theilnehmer vel“ 
pflichtet war, einen gewerblichen Gegenſtand von mindeſtens 20 Sgr. 
Werth dazu einzuliefern. — Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
men mit warmen Suppen legt öffentliche Rechnung über die Verwendung 
der von den ſtädtiſchen Behörden und Privalperſonen empfangenen Gabe“ 
Die Einnahme betrug außer verſchiedenen Naturalien circa 456 Thlr. 
die Ausgabe ungefähr 479 Thlr., mithin iſt ein Vorſchuß von ela 
23 Thlrn. geleiſtet, welcher aus der fpätern Einnahme zu decken fein wit?" 
— Das am 18. d. M. von der Militärfapelle des hieſ. Füſ. Bat. 15 
Gunſten des in unſerer Stadt zu begründenden Waiſenrettungshauf 
veranſtaltete Konzert ſoll einen Ertrag von ungefähr 30 Thlen. gewähn 
haben. a 

H Samter, 20. Mai. [Wohnungsmangel.] Es iſt ce 
zu entſcheiden, welchen Urſachen die hier fo hohen Mielhspreiſe für di 
ſehr häufig unbequemen Wohnungen (über diefen Uebelſtand klagt man au 
hier mit vollſtem Rechte; d. Red.) zuzuſchreiben ſind. Es ſind in neu, 
rer Zeit mehrere neue Gebäude entſtanden, die dem Bedürfniſſe wen 10 
ſtens in etwas abzuhelfen verſprachen; der Mangel iſt aber nach — 
vor derſelbe und trifft am meiſten den Beamtenſtand. Es iſt für den 
ſelben allerdings dadurch etwas geſchehen, daß der Staat Bauuntern 
mern Hülfsgelder mit der Verpflichtung vorgeſchoſſen hat, daß bis zur 
Abzahlung derſelben die einzurichtenden Wohnungen vorzugswelſe a 
Beamte, und erſt, wenn dieſe verzichten, an Andere vermielhet werden 
ſollen; aber im Ganzen iſt hierdurch nichts geholfen, den Bauherren 
wohl, aber den Beamten nicht, denn die Miethspreiſe ſind eben nicht 
billiger geworden. Man zahlt beiſpielsweiſe 70 — 80 Thlr. für eine 
Wohnung, die außer zwei mittelmäßig großen Stuben hochſtens noch eine 
Küche oder Kammer enthält, und man muß froh fein, wenn nicht n 
ein oder der andere Fehler, Feuchtigkeit ꝛc., die Geſundheit gefährde. 
Da unter dieſen Uebelſtänden jo Viele leiden, wäre es in der That 3 
wünſchen, daß dieſelben ſich vermindern. Bauluſtige find freilich vol, 
handen, aber ihnen fehlt Geld, und unſere reichen Kapitaliſten, die fa 
ausſchließlich dem Judenthume angehören, verſchmahen es leider, Häuser 
zu bauen, weil fie bei anderen Geſchäften mit ihren Kapitalien einen 
beſſeren Gewinn finden. J 

€ Bromberg, 21. Mai. [Zur Reife Sr. Maj. des König; 
Verſchledenes.] Se. Majeſiät der König fuhren geftern gegen Abend 
noch mit dem Regierungspräfidenten, Frhrn. v. Schleinitz, dem Kabinels“ 
rathe Illaire und einem Adjutanten nach der vierten Schleuſe, ſtlege 
hierſelbſt aus und gingen in Begleitung der genannten Herren bis zus 
ſechſten Schleufe, bekanntlich einer der ſchöͤnſten Promenaden, die Brom“ 
berg beſitzt. An der ſechſten Schleuſe nahm Se. Moj. das neuerbaute 
Schleuſenhaus in Augenſchein und begab Sich ſodann ungefähr um 
Uhr Abends in dem Wagen des Reglerungspräſidenten auf den Rückweg 
über Czyſzkowke, und demnächſt längs der Berliner Chauſſee zur Stadt · 
Den angeordneten großen Zapfenstreich hatte Sich Se. Majeſtät verbeten. 
Vor dem feſtlich dekorirten Präſidialgebäude am Kanale brannten aber 
bei Eintritt der Dunkelheit mehrere Theertonnen, welche Tageshelle nel 
breiteten, und ein äußerſt zahlreich verſammeltes Publikum erhob von 
Zeit zu Zeit fein „Hoch“ auf das Wohl des geliebten Landes vaterz. 
Heute Vormittag um 110 Uhr fuhr Se. Majeſtät in offenem Wagen mi 
Sr. Excel. dem General von Grabow und dem Regierungspräſidenten 
von Schleinitz durch die Wilhelms- und Bahnhofsſtraße nach dem Bohl 
hofe. Ueberall ſah man zahlreiche Menſchengruppen, die ſich namen 
an den Ecken der Straßen poſtirt hatten. Ehrfurchsvoll entblößte Jeder“ 
mann das Haupt und freundlich dankend erwidert Se. Majeſtet den 
Gruß. Auf dem Bahnhöfe ſpielte das Muſikkorps des 14. Auf. Regis. 


es wurden namentlich die preuß. Nationalhymne und einige andere pa 


trioliſche Piecen vorgetragen. Die Gebäude pranglen ſammtlich im Feſtes 
ſchmucke, indem fie mit Guirlanden, Kränzen, preuß. Fahnen, Blu 
men de. reichlich verziert waren und an den Feuſtern einen äußerſt za . 
reichen Damenflor aufwieſen. Se. Maj. beſtieg den Koͤnigswagen un 
daukte aus dem geöffneten Fenſter noch immer freundlichſt auf die viele 
und herzlich gemeinten Grüße, welche fin aus den Fenſtern durch DA 
Schwenken von weißen Taſchemüchern kundgaben. Se. Maj. iſt, wie 
heute höre, bis Königsberg gefahren, und ſoll nicht morgen, wie es a 
gemein hieß, ſondern erſt Sonnabend den 24. d. M. mit Allerhöchſtſeln 
erlauchten kaiſerl. Schweſter in Bromberg, und zwar Nachmittags 6 uhr, 
wieder eintreffen. Zur Aufnahme des bedeutenden Gefolges JJ. Ma 5 
find, da die Gemächer im Präſidialgebäude nicht ausreichen, Prlvol 
wohnungen gemiethet und ausgeſtattet worden. Die Vorbereſtungen zu 
würdigen Empfange der Allethöchſten Herrſchaften dauern noch i 
fort. Au mehreren Stellen in den von ihnen zu paſſtcenden Straßen 
werden Guirlanden bon Laubwerk gezogen und öffentliche Gebäude,. 
das Theater c., find reich mit Kränzen verziert. — Seit einigen Tagen 
iſt hier wieder ein neues Geſchaft begründet und eröffnet worden, d 1 
ſich durch äußere und innere Eleganz in jeder Hinſicht auszeichnet, es 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


119. Sonnabend, 


Dauer der Krankheit gefperrt, 


Angekommene Fremde. 


Bom 23. Mai. 
orEL DE BAYVIERE 


Bekanntmachung. 

Die dem Fiskus auf dem Warthefluffe bei Obor- 
nik innerhalb der Grenzen des vormaligen Domä- 
nenamts Bogdanowo und zwar von der Grenze 
des Dorfes Bomblin ab bis an das Territorium 
don Goluſzyn zustehende Fiſcherei, welch zu 500 
Thlr. Kaufgeld geſchätzt iſt, fol durch den Domänen- 
Rentamis⸗Verwalter Franke von Johanni d. J. ab 
im Wege des öffentlichen Meiftgebots entweder ver- 
kauft oder auf drei Jahre verpachtet werden. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
Sonnabend den 31. Mai d. J. von Vormit- 
tags 10 Uhr ab im Marquardtſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Obornik angeſetzt worden. Die königl. 
Regierung behält ſich die Beſtimmung darüber vor, 
ob und in wie weit der Zuſchlag auf die Pacht⸗ oder 
auf die Veräußerungsgebote erfolgen ſoll. 

Zu dieſem Termin werden zahlungsfähige Kauf- 
oder Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
der Veräußerungsplan nebſt den Verkaufs- und Ver- 
pachtungs bedingungen und Lizitationsregeln ſowohl in 
unſerer Domänen-Regiſtratur, als auch auf dem koͤnigl. 
Landralhsamte zu Obornik und dem Domanen⸗ 

entamte zu Rogaſen zur Einſicht ausliegt. 

Poſen, den 10. April 1856. 

Königl. Regierung, 1 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen und Forſten. 
v. Münchbauten. 
f Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1859 ſollen 

meiſtbietend im Landſchaftsgebäude verpachtet werden 

1) das Gut Bro niſzewice, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 19. Juni d. J. a 

2) das Gut Boczkow I. und II., Kreis Adel 
nau, im Termine den 20. Juni d. J., 

3) das Gut Gogolewo, Kreis Schrimm, im 
Termine den 21. Juni d. J., 

4) das Gut Djiadkowo, Kreis Gneſen, im 
Termine den 23. Juni d. J., 

5) das Gut Pudliſzet, Kreis Kröben, im Ter- 
mine den 24. Juni d. J., f 

6) das Guf Kokoſzki, Kreis Kröben, im Ter⸗ 

mine den 24. Juni d. J., 

ledes Mal von 4 Uhr Nachmittags ab. 

Jeder Lizitant ift verpflichtet, zur Sicherung feines 
Gebotes eine Kaution von 500 Thlrn. zu erlegen und 
erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpach⸗ 
lungs bedingungen nachzukommen im Stande iſt. — 
Die Pachtbedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. f 

Poſen, den 14. Mai 1856. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
1 had ann Aa FL 


Belanntmachung. 
In Folge mehrſach vorgekommener Ab⸗ 
aͤnderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
von das Exemplar in der Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei von W. Decker K Comp. für 
keinen Silbergroſchen käuflich zu ha⸗ 
en iſt. 
. den 19. Mai 1856. 


Königliches Poſt⸗Amt. 
Skrzeczta. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Wongrowitz. 

Das durch die Prioilegien vom 31. November 1746 
und 21. Mai 1796 als Zinsemphyleuſe verliehene, 
gegenwärtig den Johann und Roſalie Siwin- 
okiſchen Erben gehörige, aus cirea 435 Morgen 
143 L- Ruthen bestehende Mühlengrundſtück Stra ⸗ 
zewo, an welchem dem Königlichen Fiskus das 
bereigennhum zufteht, zufolge der, nebſt Realatteſt 
N der Regiſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt auf 
13,178 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf., Il 

am 10. September 1856 Vormittags 

11 Uhr 


ee 


h 
an ordentlicher Gerichtsftee ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
und Intereſſenten, als: 1 
a) die Witwe Marianna Krüger geborne Si« 
winska, 
b) Friedrich Wilhelm Krüger, 
e) Auguſte Thereſe Krüger, 
d) Theophile Friederike Krüger, 


Leopold Krüger, 


) Julius Krüger, 
8) Ludwig Krüger, 
I Wilhelmine Krüger, 


das die Bronzewaaren- Handlung und Niederlage von Stobwaſſerſchen 
ampen ꝛc. von Julius Weſenberg aus Berlin. — Unter den Pferden zu 
alno, nicht weit von Polniſch⸗Krone, iſt die Raude ausgebrochen; der 
tt iſt daher für den Verkehr mit Pferden, Häuten u. ſ. w. auf die 


Bürgermeiſter Maſchke aus Frauſtadt; die 


Inſerale und ö 


und v. Tarnowski aus Nusko 


moses NOTEL on RONE 
finger aus Verlin. 
BAZAR. 
HOTEL DU NORD. 

v Vogdanski ans Choby; Kauft 


Peitag j Zeil 

eilage zur Posener Zeilung. 
Gutsb. Friedthal aus Jacobsdorf, v. Dziembowefi aus Lenartowo , HOTEL DE PARIS. Die Wateb v, Suchorzewsfi aus. Wegierefle, 
NYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Kreis- Ger. Rath Ludwig aus 
Statin, Lieuteuant Hampel aus Myslowitz; Raufmaun und Gutsb. 
Heyduck aus Neuſtadt⸗Gberswalde und Kaufmann Vils aus Dresden. 


| Gutsb. v. Chlapowsti aus Grätz; die Kanfleute Glaſer und Schle⸗ 


Gutsb. Graf Kwile.fi aus Oporowo. 
Pr.» Lieutenant v. Münfter aus Oels; Gutsb. 


lier May und Bevollmächtigter Bakowski aus Ottorowo. 


24. Mai 1856. 


Akelinsli aus Paczfowo, Einſporn aus Stodfa und Barbier Deſtreich 
aus Regaſen. 7 Ine 
GOLDENE GANS. Kaufmann Hofmann aus Stettin. 

N 5 7 ;ISSER ADLER. . en b 
Prediger Kämpfe aus Eichberg; Wee Auen Fi in regnet Wuala aus Wteſchen und Deto: 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Blumber aus Wiikowo al⸗ 

land und Schmul aus Pafesc; die aufm ice tk 
Nadziejewo und Friedmann aus Rrotsjchin. 
KRU@’S.HOTEL. Fubren unternehmer Grützba s Su g 
Schwarzvithhandler Weber aus N ne — 


mann Dietrich aus Stettin; Partiku⸗ 


i) Johann Krüger, 

(qammilich früher zu Kunikowo, bei Gneſen 
wohnhaft), 

k) Carl Weinkauf und deſſen Ehefrau Anna 
Roſin a geb. Boge früher zu Laskownica, 

1) David Ferdinand Pomerenke, früher zu 
Romezyn, 

m) Ferdinand Theophil Siwinski, früher 
zu Wapno, 

n) Theophile verehel. Krüger geb. Siwinska 
und deren Ehemann Bürger Krüger, früher 
zu Gollanez; 

ferner: 
die dem Namen und Aufenthalte nach unbekannten 


a) Intereſſenten der früher beim Gerichte zu Gne⸗ 
ſen, ſpäter beim Gerichte zu Trzemeſzuo vor⸗ 
handenen Georg Auguſt Völker ſchen Nach- 


laßmaſſe, 
b) Intereſſenten der früher beim hieſigen Gerichte 


eriftirenden Franz Wagnerſchen Nachlaßmaſſe, 
e) die Erben der zu Wongrowitz verſtorbenen 


Witlwe Juſtina Sauer geb. Voge, 
werden hierdurch oͤffentlich vorgeladen. 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypo- 
theken-Akten nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 


Anſpruch bei dem Gerichte zu melden. 


Endlich werden alle unbekannten Realprätendenten | 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 
Wongrowitz, den 8. Januar 1856. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf.“ - 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 8. Mai 1856. 

Die zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Carl 
Ephraim und Beate Dorothea Krugſchen 
Eheleute hlerſelbſt gehörigen Grundſtücke, und zwar: 

1) Nr. 69 St. Martin hier, abgeſchätzt auf 12,365 

Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., 
2) Nr. 330 Altſtadi Poſen, abgeſchätzt auf 4574 
Thle. I Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzufehenden Taxe, ſollen am 11. Dezember 1856 
Vormittags und Nachmittags an ordentlicher Gerichis⸗ 
ſtelle auf den Antrag der Miterben zum Zwecke der 
Nachlaßtheilung ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem 
Anſpruch bis zum Termine bei uns zu melden. 


Nachlaß ⸗Auktion. 


Dienſtag den 27. Mai e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich im Haufe Breslauer- | 
ſtraße Nr. 35 
verſchiedene gut erhaltene Mahagoni⸗ 

Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Kommoden, Bettſtellen, 
Spinde, Spiegel ıc. xc.; ferner Kleidungs⸗ 
ſtücke, weiße und bunte Glasſachen, 
Haus-, Küchen- und Wirthſchaftsge⸗ 


rathe, kin großes Wandgemälde 
und eine Marmorhüſte des Kai⸗ 
ſers Napoleon 


gegen baare Zahlung Öffentlich. meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das adlige Gut Ciolkowo, Kreiſes Krör 
ben, an der Chauſſee belegen, nahe an der Stadt 
Kröben, von der vier Chauſſeen abgehen, iſt aus 
freier Hand ſammt dem Inventario zu verpachten. 

Die Ausdehnung des Gutes beſteht in 1950 Mor- 
gen Magdeb. Weizenboden. Pächter können ſich an 
den Beſitzer in Ciolkowo melden. | 


| 


Das in Scharfenort, 2 Meilen von Sam- 


ter und 1 Meile von Wronke belegene Vorwerk, 


enthaltend 464 Morgen Weizen- und guten Roggen⸗ 


boden incl. 60 Morgen zweiſchnittiger Wieſen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Gebäude befinden ſich 


in baulichem Zuſtande und das freie Brennholz lie- 
fert die Dobrojewer Forſt. Tie Verkaufs⸗Bedin⸗ 


gungen ſind an Ort und Stelle oder bei dem Herrn 
Bürgermeiſter Olſztyͤski in Scharfenort zu 
erfahren. 

Scharfenort, den 7. Mai 1856. 


Franz Kleczynski. 


SSO 


Gutsverpachtung im Fürſtenthum Krotoſzyn. 
Der im Krotoſzyner Kreiſe 13 Meile von Krotoſzyn belegene Spezialſchlüſſel 
Swinkow, 
beſtehend aus den Vorwerken 
Swinkow mit 


4 Morgen 16 [ Ruthen Hof- und Bauſtellen, 
4 . 48 & Gärten, 


1013 — 127 E Aeckern, von denen 
| 1 Morgen I[_Ruthen Weizenboden II. Klaſſe, 
| 160 — — 5 Gerſtenboden 1. 
| And 21 . 1 II. ine 
1150 — 70 . — 
100 5346 - Haferboden I. 
27 5 165 ” * III. = 
106 23.190 . Wieſen, 6 
51 24.415 . Hütungen, groͤßtentheils noch mu Holz beſtanden und urbar zu machen, 
66 . 56 „ Unland, — 82 


und Sophienhöh mit 
4 Morgen 110 ◻Ruthen Hof- und Bauſtellen, 
1 . 15 


- Gärten, 
777 . 55 Aeckern, und zwar: 
| 14 Morgen 101 ◻Ruthen Gerſtenboden I. Klaſſe, 
109 . 40 - . I. C. 
600 5 52 5 . U. le 
46 69 — Haferboden I. 
1 P 55 . . IT.1% 
5 . x . Roggenland, dreijaͤhrig, 
73 167 - Wieſen, 4 b 
56 109 . Unland, 


im Ganzen 2182 Morgen mit guten Wirthſchaftsgebäuden, denen im künftigen Jahre ein neues Pächter⸗ 
Wohnhaus beigefügt wird; ferner mit eiſernen Grundſaaten, endlich mit einem eiſernen Grundinventar, deſſen 
Kapitalbeirag von 2400 Thlrn. mit A Prozent beſonders verzinſt werden muß, ſoll von Johanni e. ab auf 
zwölf Jahre im Wege der Submiffion verpachtet werden. 

Das Pachtgeld - Minimum iſt auf 2353 Thlr. berechnet. 2 N 
| Die Pachlkaulion muß in Aprozentigen Pfand oder Rentenbriefen oder Staatsſchuldverſchreibungen 
auf Höhe des halbjährigen Pachigeldes und des dritten Theils vom Grundinventarienwerth beſtellt werden. 
Nur wirkliche, rationell gebildete Landwirthe, welche ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 
mindeſtens 10,000 Thlrn., fo wie über tadelloſe Führung bei Abgabe ihres Submiſſionsgebotes ausweiſen 
und gleichzeitig eine Bietungskaution von 500 Thalern niederlegen, werden berückſichtigt. 

i Die Wahl unter den Bietern, welche an ihre Gebote bis zum 24. Juni e. gebunden bleiben, wird 

der verpachtenden Behörde vorbehalten. 

Der Hauptertrag, die Karten nebſt Vermeſſungsregiſtern, ſo wie die allgemeinen und beſonderen 
Bedingungen liegen während der Dienſtſtunden in unſerem Amtslokal zur Einſicht offen. 

Die Gebote find ſchrifllich und verfiegelt mit dem Vermerk auf der Adreſſe: „Submijjions-Gebot für 
den Pachtſchlüſſel Swinkow“ uns bis zum 1 4. Juni e. perſönlich einzureichen. x 
Schloß Krotofzun, den 20. Mai 1856. 

Fürſtlich Thurn und Taxisſche Rentkammer. 


g οονοj,ẽieοοονονονινοννονιονιννονν, mit 18 Viertel Winterausſaat gut beſtellt iſt, und 
Eine Landwirihſchaft von 80 Morgen Land, @ konnen ſich Kaufluſtige ohne Einmiſchung eines Drit- 

in der Nähe Pofens, iſt mit auch ohne In- & ten deshalb an mich wenden. 

ventarium bei vollſtändiger Ausſaat zu verkaufen. Kobylepole Huben, im Mai 1856. 


Max Neufeld, Wallſchei 1. 
Für Auswanderer. 


So οοοοοοοοοοοονοοοοονον 
Meine Ackerwirthſchaft zu Kobylepole Hu⸗ Am 1. und 15. jeden Monats 
werden nach Amerika u. Auſtra⸗ 


ben sub Nr. 9, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe, einer Scheune, der nöͤthigen lien deutſche Schiffe expe⸗ 
dirt und von mir bündige Schiffs⸗ 


Stallung, — 
alles in gutem Zuftande, fo wie 52 Morgen durch- | Kontrakte ſofort ertheilt. 
Der koͤnigl. konz. Haupt- Agent 


ſchniitlih guten Bodens und einer kleinen Wieſe, be⸗ 
abſichtige ich aus freier Hand mit und ohne Inven⸗ S. J. Auerbach in Poſen, 
Eiſenhandlung. . 


tar zu verkaufen, wobei ich bemerke, daß das Land 
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Regelmäßige Dauwpfſchiſſs⸗Verbiudung 
zwiſchen Bromberg und Thorn 


mittelſt meines eiſernen Dampfers „IHORN.“ 
= Das Dampſſchiff befördert Paſſagiere und Güter, 
onenbeförderung iſt eine bequeme Kajüte eingerichtet; die Güter werden in beſonders dazu 


> 


Zur Pei 


erbauten Schleppkähnen befördert. 


Abgang von Bromberg jeden Sonntag, Dienſtag und Freitag 9 Uhr Vormittags. 
Von Thorn zurück jeden Montag, Mittwoch = en 7 Uhr Morgens. 
N Tarif und Reglement, fo wie jede andere Auskunft eriheilt auf Anfrage gerne 
der Unternehmer 


Julius Rosenthal, 
Spediteur in Bromberg. 


aſſornrte Depot von „Marthahütte“ Normal ⸗ 
Zinkblechen aufmerkſam zu machen, indem ich zugleich 
ergebenſt bemerke, daß ich in den Stand geſetzt bin, 
zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Betreff der vorzüglichen Qualität dieſer Zinebleche 
enthalte ich mich jeder weiteren Anpreifung, da die 
der ſchleſiſchen Aktien- Geſellſchaft für ihre Bleche in 
Paris ertheilte Preismedaille erſter Klaſſe die ein⸗ 
zige derartige Auszeichnung für ſchleſiſche Zinkbleche 
war. Poſen, den 20. Mai 1856. 
. A 

Schafſcheeren beſter Qualitat empfiehlt die 

Eiſen- und Maſchinen handlung 
von F. Oberfelt & Comp. 


am Markte. 


„ Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich dem Herrn 

MI. J. Ephraim in Poſen 

am heutigen Tage ein Depot von gewalzten Normal- 
Zinkblechen aus dem meiner Geſellſchaft gehörigen 
Walzwerk „Marthahütte“ bei Kattowitz in 
Oberſchleſien übertragen habe. 
Breslau, den 17. Mai 1856. 
| Der General-Direktor J. Marche. 


Anker Bezugnahme auf vorſtehende Annonce erlaube 
ich mir die Herren Architekten, Bauherren, Klemp⸗ 
ner ze. auf das bei mir ſtels in allen kuranten Sorten 


= 


—— 
Netzbrucher Vieh. 
Sonntag den 25. Mai c. 
bringe ich Kühe und Kälber und 

Dienſtag den 27. Mai c. 

fettes Rindvieh. 

Mein Logis wie bisher: Eiehborn's 
Hotel. Hamann. 
Fiiſche Tiſchbutter ageon 
Isidor Appel jun., neben d. Königl. Bank. 

Die erſten neuen Heringe empfing 
Jacob Appel, B. 

St. Martin Nr. 46 iſt täglid Ziegenmilch 
zu haben. * 0 

Tauſend Centner Wolle konnen placiut 
werden Poſen im Hotel du Nord. 

Gerberſtraße Nr. 26 ſind drei große und 
luftige Speicherräume, die beſonders zu Raps⸗ 
lagern ſich eignen, einzeln oder zuſammen, ſofort und 
von Michaeli e. ab zu vermiethen. Näheres beim 
Gigenthümer Gerberſtraße Nr. 29. f 

Walliſchei Nr. 119 sub „Krakus“ iſt ein Laden 
mit allen Utenſilien ſofort zu vermiethen. 


* 


Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 


riſten und für das 


ſichts der rechtskräftig erſtrittenen Forderungen durch die 


Buchhandlung (A. E. Doͤp ner) zu haben: 


ilhelmsſtr. 9. 


11 


Wilhelmsplatz Nr. 12 iſt ein guk möblirkes Zimmer | x 


und ein Stall für drei Pferde zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Kondlior Dietz. 

Ein junger Mann, mit den nöthigen Schülfennt- 
niſſen verſehen und beider Landesſprachen mächtig, 


findet auf meinem Comptoir als Lehrling eine Slelle. 


E. Meyer, Wilhelmsſtraße Nr. 15. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit den nölhigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſofort ein 
Unterkommen bei M. J. Ephraim, 

Markt Nr. 79. 


Eine junge verwaiſte Dame aus anſtändigem Hauſe 
ſucht eine Stelle als Geſellſchafterin oder zur Hülfe 


der Hausfrau auf einem Landgute oder auch in der 


Goldſchmidt. 


Stadt. Dieſelbe iſt auch im Stande, Kindern Vor⸗ 


unterricht zu ertheilen. Auf Honorar wird weniger 
geſehen, als auf gute und liebevolle Behandlung. 
Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung; auch 
werden Nachfragen gefälligft sub Litt. E. II. poste 
restante Wreschen erbeten. 


1 Cs ift am 21. d. Mig. eine in Blattform gearbeitete 


Broche von mattem Golde hierſelbſt verloren worden. 


Der Finder wird erſucht, dieſelbe in der Expedition 
dieſer Zeitung gegen eine Belohnung von 1 Thlrn. 


abzugeben. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in der Mitt erſchen 


- Th. Neſſel, Königl. Staatsanwalt. 
Praktiſches Handbuch für das Verfahren der Polizei-Behör— 


den und Beamten als Organe der Strafrechtspflege im preuß. Staate nebſt einem Kommen: 
tar der Strafgeſetze und einer allgemeinen Darſtellung des neuen Verfahrens, zugleich als An- 
leitung für Polizei⸗Anwälte, angehende Juriſten, Juſtiz- und Verwallungs⸗Subaltern⸗Beamte. gr. 8. 


geh. 20 Sgr. 


So eben iſt bei mir erſchlenen und durch ale Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


* * 1 * 
Eliza und ihr Bramin. 
Ein Schattenriß 

t n. 
Carl Hensel. 
Eleg. geb. mit Goldſchnitt. 15 Sgr. 

Ueber Sterne's Briefwechſel mit Eliza Drazer, 
welche dem deuiſchen Publikum hier zum erſten Male 
vorgeführt werden, ſagt Hettner in feinem großen 
Werke, Literaturgeſchichte des 18. Jahrhun- 
derts: „in den bewunderungswürdigen Briefen 
Sterne's an Eliza tritt die ganze Innigkeit und 
Reinheit ſeiner Seele glänzend zu Tage. Dieſe Briefe 
find fo friſch, fo zartſinnig und fo rein menſchlich, daß 
ihnen in der ganzen Welt nichts an die 
Seite iſt, als die Briefe Göthe's an Lotte 
Keſtner und Frau von Stein.“ 

5 E Louis Merzbach. 

Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 25. Mai werden predigen: 


In den Parochieen der oben genannten christlichen Kirchen 
ſind in der Woche vom 16. bis 22. Mai 
Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 5 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geir antun Baan eee 
Als Verlobte empfehlen fich: 
Roſalie Silberſtein, 
Herrmann Silberſtein. 
Moſchin, im Mai 1856 


Verlobungen. Leſzezyn: Frl. M. v. Richthoffen 
mit Hrn. Juſtizrath Frbru. B. b. Malpan, Weiffe: Frl. 
A. Schweißer mit Hrn. Prem. Lient. A. Möwes. 

Todesfälle. Verw. — Prediger Meumann in 
Stargard in Pommern, Hr. Paſtor Kühn in Jarocin, Hr. 
Paſtor Mücke in Stroppen, Hr. Kauſm.⸗Aelteſter Kahl in 
Hirſchberg, Hr. Fabrikant F. Katzer sen. in Ernsdorf, 
Hr. Oberförfter Strahler in Fürſtenſtein, Hr. Rechtsanw. 
Maiſan in Hainau, Hr. Ober⸗Steuerkontrol. Brier in 
Guttentag, Hr. Profeſſor Dr. Schneider in Breslau, Hr. 
Kaufmann Hoͤnke in Neiffe, Hr. Forſt-Rendant Thate in 
Chrzelig, Hr. Lieut. a. D. Noy in Dybernfurt, Hr. Kar 
nonikus Stanjef in Leobſchütz, Hr. Kreisrichter Dietze in 


Breslau. 


Eb. Kreuzkirche. Vorm: Herr Prediger Peterſen. 


Nahm.: Herr Pred. Schoͤnborn 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakggus Wenzel. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr dz raf. 
Mittwoch, 28. Mai Abendgottes dienſt 6 üb : Herr 
3 ale 955 i ö 
arniſonkirche. Vorm.: Div.⸗Pred. Simon. — 
Nachm.: Hr. Div.⸗Pred. Bork. — 


Eb.⸗luth. Gemeinde. Vorm.: Hr. Paſtor Böhr in⸗ 


ger. — Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
Im Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde 


ner Dr. Lands berger. 


Sonnabend, 24. Mal Vorm. 10 Uhr: Herr Nabbi- 


| 
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Mittwoch eden 28. Mai d. J. wird der hie- 
sige Gesangverein Mendelssohn’s „Erste Wal- 
purgis-Nacht“ und vorher einige Nummern 
aus Weber's „Euryanthe“ im Saale der Kasino- 
Gesellschaft mit Begleitung des Pianoſorte zur 
Aufführung bringen, Billets a 10 Sgr. werden 
in der Mittlerschen Buchhandlung und in der 
Musikalienhandlung von Bote & Bock verkauft. 

Anfang Abends 7 Uhr. 
Die Direktion des Gesang- Vereins. 


Gräbe. C. Schön. Strach. | 


Ber) 


ODEUM. 
Heute Sonnabend den 24. Mai 1856 
in den freundlichen Gartenränmen 

Erſte große Vorſtellung von der Gejell- 

ſchaſt der Herren H. Hohberg & Comp., 
beſtehend in perſiſchen und ikariſchen Spie⸗ 
len ꝛc., Produktionen des Equilibres auf dem geſpannten 
Seile ꝛc. ꝛc. Vor der Vorſtellung und während der Zwi⸗ 
ſchenakte großes Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des k. 7. Inf.⸗Regls. unter Leitung des Herrn 
Anfang 5 Uhr. Kaſſeneröffnung 
4 uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. Kinder in Be⸗ 
gleitung von Ellern frei. 
Das Naͤhere beſagen die Anſchlagezeltel. 
Wilhelm Kretzer. 


Tauber s Naſſee⸗Harlen. 


Sonnabend den 24. Mai 


Grosses Garten- Concert à Ia Gungl 


von der Kapelle und unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Enürée 21 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Tauber. 


Schützen- Garten. 
Städtchen. 


Heute Sonnabend den 24. Mai 1856 
Großes Garten: Konzert, 
ausgeführt vom Muſikkorps des koͤnigl. 10. Jnf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heinsdorff. 

Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. Fa- 
milien 5 Sgr. Carl Hundt. 


Sonnabend große Regelvartbie, 
Anfang 5 Uhr Morgeus, bei E. Rohrmann. 


Zum ſchwarzen Roß. 
Sonnabend den 24. Mai Abendbrod bei muſikali⸗ 
ſcher Unterhaltung. Zeller. 


poſenet Markt- Bericht vom 23. Mai. 


Von Bis 
bie. Sar BIITblr Sg 
Fein. Weizen. d. Schfl. zu 16 MB.. 4 —[— 4,5 — 
Mittel⸗Weizen. 3 5 — 310 — 
Ordinairer Weizen — — 1 —14—1— — 
Roggen, ſchwerer Sorte ; 3.10 — J 312] 6 
Roggen, leichtere Sorte .. 3 — 131 5 — 
Große Gerſte . ones ehem et eee 
Kleine Ger e 
Hafer lien 120 — 127 6 
Kocherbſen 4 As a el 
Futtererbſen > Se ee 
WUCHBNÄEN > a mn a nein aan — — — | — I 
ee) De i eres. 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 15 — 2120 — 
Mother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — ——— — — 
Weißer Klee nden „nb. — 21121 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. — 27 611 —— 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 10 — | — 11 — — 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. ——— - 

nn | die Tonne | | | 

am 22. Mai von 120 Ort. | | 
. . 4 80 f Fr. 0 | 3105 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . am 22 Mai Vorm 8 Uhr 2 Fuß 8 Zoll 


8 * * 
Produkten⸗Vörſe. 

Berlin, 22. Mai. Witterung: heute früh nur 4 o 
gegen Miltag ſchön und warm. eue ah 7. 

Weizen unverändert. 

Noggen loco nur in ſchwerer Waare beachtet, leichte 
Qualitäten mehr offerirt. — Termine, Anfangs neuer: 


dings ſehr feſt und ſteigend, ſchließen rubiger und wie⸗ 
der niedriger verkauft. Gekündigt 100 Wſpl. und für 
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82 Pfd. 733 Rt., 81 ffd. 75 Rt. und für 83 81 Pfd. 
mecklenb. 774 Rt. p. 2050 Pfd. bezahlt. 

Gerſte behauptet 

Hafer feſt. 

Näbol ſehr feſt; loco und kurze Lieferung beffer bezablt. 

Spiritus Anfangs ſebr animirt, ſchließt nach einer 
Kündigung bon 120,000 Ort. wieder weſentlich billiger 
gehandelt, doch mit Kaufluſt. 

Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90 102 Rt; 
bochb. u. weiß 100415 Rt., untergeordnet 80—90 Nt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 731 — 78 Ni., 
ſchwimmend 74—77 Rt., Mai⸗Juni 71473724 Rt. 
55 1 e Juni⸗Juli 66168671 

t. bez. u. Gd., 674 Rt. Br., Juli⸗Augu — 634 
63 a. bez., Br. u. Gd. 3 —— 

Gerſte, große loco 52 — 56 Nt. 

Hafer loco nach Qual. N Ni., 50 Pfd. 351 
Rt. b. 25 Schffl, bez., 52 Pfd. 36] Rt. p. 1352 Pfd. 
bez, Mai⸗Juni 37 Rt. Br., 36 Rt. Gd. 

Erbſen, Kochwaare 70—80 Rt, 

Raps 95 Rt. 

W.⸗Nübſen 95 Rt. 

S.⸗Rübſen SO Rt. 


Leinſaat 70 Rt. 

Nüböl loco 14. Rt. bez. u. Br., 145 t. Gd. 
b. Mal 144—4 Ni. bez. u. Br., 143 Mt. Gd., p. Mai 
Juni 141— Ni. bez. u. Gd. 147 Rt. Br., p. Juni ⸗ 
entre 11 ni — Br, 147 Rt. W 

er.⸗Oktbr. 141 bez. 5 
ao 11 N. bez., 1475 Nt. Br., 133 
zeindl loco 13 Rt. Br., Lieferung 12 gt. Br. 

Hanföl loco 133 Rt. Br., — — fen Ni. dr. 

Spiritus loco ohne Faß 34-337 Rt. bez., mit Faß 
335327 Rt. bez., Mat 337— 324 N. bez. u. Br., 32 
Rt. Gd. Mai: Jun und Juni ⸗Juli 3223332 Rt. 
— — — re ee 3432 an 
bez. u. Br., 32 Rt. Gd., Auguſt⸗Septbr. 33-3; . 
bab en u. G8 kene sec man 

Stettin, „Mai. zetter: warme re Luſt. 
ind: ame Gomera: 15 150 klare Luſt. 

eigen feſter, loco zu etwas beſſeren Preiſe an- 
delt, gelb. 85 — 90 id. 1014 55 5 
p. Mai⸗Juni 103 Rt. Gd., 81— 90 Pfd. 97 Rt. Br., 
95 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli do. j 

Roggen höher bezahlt, ſchließt für loco und nahe 
Termine ruhiger, fpätere Termine feſt; loco 82 Pfd. f- 
82 Pfd. TIME. bez., 1 Ladung däniſcher 82 Pfd. Garant. 
73 Ni. bez., 82 Pfd. p. Mai 722 Ni. bez., b. Mai⸗Jum 
694, 70, 69 Rt. bez. u. Br., p. Juni⸗ Juli 654 Nit. 
bez. u. Gd., 66 N. Br., p. Juli⸗Nuguſt 625 Rt. bez., 
62 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 60 Rt. Br , b. Septbr.“ 
Oktbr. geſtern noch 57 Rt., beute 58 Rt. bez. 

Gerſte loco nach Qual. p. 75 Pfd. 55 a 553 Mt. bez. 

Hafer feiner zur Saat 414 a 42 Rt. p. 52 Pfd. bez 
50—52 Pfd. p. Mai» Juni 364 Mt. bez 

Erbſen loco kleine Koch 76 a 78 Rt. bez. 

1 feſt 1 8 144 14 bei N u N. Br., p. Mai 
Juni 141, 4 Mt. bez., t. Br., 144 Rt. d., p. 
Sepibr. -Ottbr. 141 Rt. bez. i * K 

Spiritus gefragt und böber bezahlt, loco ohne Faß 
104, 101 g bez., mit Faß 104 9 bez., p. Mai 103 9 bez, 
p. Mal⸗Juni 1058 bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 104, 18, 
Na AO DE 105 Sun "ug iu, 101 bey. b. 

Uguſt⸗ Se v. „ p. Se. 2 0 r. 

Pein Loco Intl‘ Faß 121 M. Wr. e 

Neis, Bengal ord. 44 Rt., 
Rt. tranſ. bez. (Oſtſee⸗Zig.) 

Breslau, 21. Mai. Wir notiren: weißen Weizen 
83-89 Pfd. 140—150 Sgr., 86 Pfd. 132 — 135 Sgr. 
geringere Sorten 105110120 Sgr., gelber 90 Pfd. 
140 Sgr., 88 —89 Pfd. 130140 Sgr., 86 Pfd. 120— 
128 Sgr., 85—81 Pfd. 110115120 Sgr. — Brenner?“ 
weisen 45—55—80 Sgr. 

Roggen 87 Pfd. 1 * 108 Sgr. 86 Pfd. 105100 
Sgr., 85 Pfd. 1023—101 Sgr., S4 Pfd. 100 —102 Sgr⸗ 
je nach Qual. 83—82 Pfd. 96-- 102 Sgr. 

Gerſte 70—75—78 Sgr. 

Mais 6769 Sgr. 

Hafer 40 45—48 Rn 

Erbſen 100—110—115 Sgr. 

Hirſe unverändert. 

en 1 5 Handel. 

Kleeſaamen. Wir notiren: feinſter weißer 20— ein 
fein 7 2 25 e 145 bn 8 
einſten rothen — 23), fein und fein mittel 20—214, 
mittel 183—19, ord. 12 40 Ai 2 

Naval fi, loco 153 Br., Sept.⸗Ott. 14% Rt. Br. 

Zink ohne Angebot. 
4 98 Sen Jul &ar Det Mai 783 Br., Mai 

uni 76 Br, Juni⸗Juli 683 bez., Juli⸗Auguſt 64 bez, 
Be 60 Br. E fe 

Spiritus feſt, loco 14% Gd., Mal 14%, Gd., Mal 
Juni 14,—143 bez. u. Gd., Juni⸗Juli 143 bez. u. Gd. 
Juli⸗Auguſt 14“ zu machen, Aug.⸗Sept. 14 Rt. Gd. 

Kaxtoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 
Tralles heute 14 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


Arracan ord. 43 a 44 


Fonds- und Aktien - Börse. vom 22, | vom 21. vom 22. vom 21. | | vom 22, | vom 21. 
Merlin, vom-22 000 2%. Mair Asb6;ft\ sstpb-Rentbr. } | — — — — nerl.-P.-M. L. C. 410 r 100 % Niederschl.. 4 94, ba 934 ba | Thütinger 
Sächsische - 1 96 B 96 bz - = 1.D.4100 be 1100 ba p. u S 98} br 4 B t 
Freuss Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 | 944 6 944 bz Berlin-Stettiner 4 |160} B 1608 bz Pr. I. II. Sr. 4 938 B 933 B - 
TFT wem 2% vom 21 be lanth.-Sch f |135° B 136 B - = Pr. 440% 5 Fa = Al. 4 | 35 ,B 931 B 
she 4 ITT b u Bor] biscont-Cemm. 1 [1223-4 b. |1224-122}b Brsl. Freib.-St. 471 b EL =, + 19 = 102, 06 102 B 
Pr.Frw. Anleihe 4 + 52 u 01101 r —.— „ Neueſa 161 bz in Niederschl. Zwb | 889 6 684 bz 
St.-Aul. 1850 4 101 2 u bz ee Cöln.-Crek.-St. — 1 bz — — Nordb. (Fr. W.) 4 614 b⸗ 614-4 b⸗ 
— 1852 4/1013 ba u 6 101g bz Friedriehsd'or |—| - — 2 le 995 — — - - Pr 5 101 G 1014 6 
a 107 0 a Pfleger — 1108 bz 1110} bz___ | Cöln-Mindener 301023102 bs 100 br [Oberschl. L. A 3 2014 b 202-202 b. Ausländische Fonds. 
tm 1855 4 101 — 8 6101 0 Eisenbahn - Aktien. 2 ret 1003 8 — 8 — 9.07 bz 175, ba Braunschw. BAT 15 Abi u BIT50-149$ bi 
- Fr 42 N e e e II. Em. 5 103, 6 103 6 Fr. A. 4 93 3 831 6 Weimarsehe — 4 134 et buB 1344-1356 
St.-Schuldsch. | 1 2 865 bz ach.-Düsseld. 34] 93 66 a 0 1 Hr 2 6 30 G „„ B. 8% b 82 h Darmst ar 150.b 1491-1494 
Seeh.-Pr.-Sch, an 8 — — 8 - r. 4 90 bz 907 6 - III. Em. 1 914 B 911 B D. 4 914 6 mn 86 Geraer * 114 15 113 fi 
Sb-Präm-Anl. | N 2 113 6 — u. Em. | 90 bz 894 G - IV. Em li 91. bz 91 bz 2 - E31 70 57 79} bz Oesterr Metall 5 1 15 5 
Ku N. Schuldv. 3 83 bz 83 bz - Mastricht. 4 643 B | 64-65 bz |Düsseld Elbert. 1 |148 6 — G Oppeln-Tarn. 4 | - — — 8 54er 4 5 1 105 5 
Berl. Stadı een ee 24d Role 95 „ 195 br e. 91 b, MER bee. W. -V.) 70% b Jof l. „ e | ra „ 2 
91 a G ane, Rodler. 4 81 „ 80 - Pr. 101 ba ＋ Ser. 15 %% B 1101 5 nee in e 2 
K. u. N. Plandbr. 38 944 ba ga} bz Berg. "Märkische 4 92-91) bz 92 be Fr. St. Eis. 3 180 bz u B 180 b a - 1.5 —.— Pa, Russ.-En 14 5 10⁵ 6 55 
An Bag 5 : 91 6 al bz A - 1245 ‚102 G 102 6 4 - br. 4 2983. 298 b2 99-298 bel Rheinische 1 118f bz 119 bz 5% Anleih 5 98 B 197 7 
inte eh 100 * in 4 in . m 1 rs 0 10 5 1 ee, ed 75 bz ar 5 - (St) vr. 1 = 2 18 bz - 68 Anleihe 5 983 B 98 bz 
s . „ n m S -E. 4 24454 7 ‚öbau-Zittau. 4 0 55 - (St.) Pr. 4 91 . Sch. 0 | 5 
3 — ı 2 4 804 3 ee, 1 , bz er 206 B _ K — — 2 8. 3 ei 5 | 9837 8 n 1 926 8 a 8 
8 - i = — - . x 9: Magd.-Wi i — — 4 2 0 2 | 7 5 8 
Westpreuss,- 3 | 878 Iız 984 6 Berl.- Hamburg. # 109-4 bz 1 0 hr N Wes. 10 97 6 97 2 u | 99 9 | = 5 e . at 8 23 
K. u. N. 9 954 bz 994 b⸗ — . 4 1 G 1019 Mainz-Ludwbh. 4116 bz une 2 19 ET EEG | 898 b E 1. 55 2 1985 
BA 1 954 bz 95 b „ . Em 8% f 6 1015 0 Mecklenburger 1 | 57-574 bz | 57-57}buG]Starg.-Posener 34, 98% bz 980 G Kurbess. 4 Tl. — Art B 41 B 
Posense f “an 94. bz 94 b Bert. -P. -Magd 1 1223 br 23. B Münst.-Ilam. 43 944 bz 94% bz Pr. 4, 911 b⸗ 914 bz Badensebe 35 Fl. — | 274 etbwB) . 1 uß 
Preussische g dots 95k b be A B. 92 63 924 5 Neust.-Weissb 1 — — Er — 400 6 991 B mb. P- 9 30 05 5 
5 Die * Eben war animirt und wurden besonders Darmstädter und Geraer Bank-Actien zu höhe- I Ketien 1724 bez. und Br. Neue Emission 1624 bez. und Geld. Freiburger ‚PrioritätssObli ati b 90 . be. 
ren Coutsen N gesetzt, 855 Sa Neinse-Beinger 69 bez. and, Geld. Oberschlesische Actien Lit 4 2024 Br. Fit 1754 pr 
i . yerschlesische Prioritäts-Obligationen D. i ioritäls- Obligationen 15 g er 
8 . a mn 7 bleiben 1 Von Actien Bexbacher höher und gesucht. Sämmt- raum 18 Piece 213 ne Haine , Fort O 955 Oele 
- a genen Coursen gefragt. N itz 110; Minerva-Bergwerks-Aeti i B. a ö 
Polnische Bank- Billets gaz bez. Destreichische Banknoten 1013 101% bez. und Geld., Freiburger Taraowitz 1105 bes. Minerva Bergwerks Actien 104} Brief. (B. B. .) 
= — — — — mei ä8ö—UeU—ä— ́ H —— — — — 
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